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Mr. 95 Hilli, Samstag, den 26. 'Aovemöer 1910. 35. Jahrgang. 

Unglaubliche Hrnlosigkeit 
eines kathol. Geistlichen. 

Das „Grazer Tagblatt" berichtete seinerzeit, 
daß der Besitzerssohn Josef Graschi tz aus Pi-
vola bei Kötsch, der von drei vermummten Burschen 
überfallen wurde, in seiner Not zum Messer griff 
und den einen der Wegelagerer am Arm verletzte, 
den anderen, den Bauernburschen Maleiner derart 
verwundete, daß der Tot eintrat. Der Schmerz über 
den traurigen AuSgang des Ueberfalles in der Fa-
milie Graschitz war unbeschreiblich. Der wider Willen 
zum Totschläger gewordene Sohn stellte sich sofort 
selbst dem Gerichte. Nun erwartete man, mit Hangen 
und Bangen zwar, aber mit dem Bewußtsein, daß 
bei der gerichtlichen Austragung die Gerechtigkeit 
siegen muß. den weiteren Verlauf der Angelegenheit. 
Da erhielt der Vater des unglücklichen jungen 
Mannes, der Gemeindevorsteher von Pivola, Michl 
Graschitz. einen Brief in slowenischer Sprache, dessen 
wörtliche Uebersetzung lautet: 

„Schiltern, 14. November 1910. 

Geehrter Herr Gemeindevorsteher! 

Ich lese in den Zeitungen, daß — I h r Sohn 
einen gewissen Maleintr erschlagen habe, I h r , 
des Gemeindevorstehers Sohn. So straft Gott die 
Eltern durch deren Sinder! Ich wußte, daß 
irgend eine Strafe über Sie kommen werde und 
auch noch über einige.. . . Erinnern Sie sich noch 
jener Generalversammlung Ihrer Raiffeisenkasse im 
Hause des Novak, jetzt Roiko? Wer war der 
Schlimmste? Wer hat am meisten geschimpft? 
Gottes Mühlen mahlen langsam, aber fein, sagt 
das Sprichwort, und sie werden auch noch andere 
zermalmen, welche Unrecht tun!! Gott sei Dank, 

(Nachdruck verboten.) 

Z)ie Adventszeit. 
Bon Eduard Margen. 

Nun kommen Tage voll Erwarten, 
An denen man die Zeit vergißt. 
Nicht sühlt die Macht der rauhen, harten 
Und fröstereichen Winterfrist. 
Denn neu will sich die Zeit gestalten 
Und alles alte hat ein End', 
Wenn Engel WeihnachtSkerzen halten 
I n diesen Tagen des Advent. 

Das ist ein Brausen und ein Wehen — 
Und kurz und trübe hängt der Tag! 
Hoffnungen schleichen ungesehen, 
Soviel das Herz nur sehnen mag! 
Ach, wer doch Trost und Heil und Wonne 
I n diesen trüben Tagen fäud', 
Die ohne Glanz und ohne Sonne 
Scheu wandern hin durch den Advent! 

Doch schon erschimmern helle Leuchten 
Für alle, die im Dunklen zieh'n, — 
Und allen Müden und Gebeugten 
Winkt grüßend weihnachtliches Grün! 
Und solche, die es längst vergessen 
I m Alltag, falten froh die Händ', 
Und Worte sich aus Lippen pressen 
Voll heißen Danke« im Advent. . . . 

mir geht es gut. ES begrüßt Sie I h r ergebener 
Josef Krainz, K a p l a n . 

Entbieten Sie dem „Stajerc" und allen 
Nemfchkutaren in Kötsch meinen Gruß". 

Die abstoßende Herzlosigkeit dieses katholischen 
Geistlichen gibt wieder jenen Recht, welche die Ueber« 
zeugung vertreten, daß die Sicherung des unter-
steirischeu Deutschtums nur in der Abkehr von der 
römischen Kirche gesunden werden kann. ES ist eiue 
unumstößliche Tatsache, daß katholische Geistliche 
katholische Glaubensgenossen mit dem bittersten Haß 
versolgen, wenn diese deutsch oder deutschfreundlich 
gesinnt sind. Für den katholischen Hetzpriester im 
Unterlande bedeutet die Zugehörigkeit zur Kirche, 
der in erster Linie seine Krast gewidmet sein soll, 
gar nichts, das Maßgebende für ihn ist die Zuge-
Hörigkeit zu seiner nationalen und politischen An-
schauuug und darüber hinaus sind ihm die Worte 
des Heilandes, die da lauten: «Liebe deinen Räch» 
sten wie dich selbst" oder gar „Liebet eure Feinde" 
vollkommen fremd. Beim Deutschtum und der Deutsche 
sreundlichkeit hört sein Priestertum auf und es ist 
wohl selbstverständlich, daß immer mehr und mehr 
in der deutschen Bevölkerung gegen dieses herzlose 
und «»christliche Verhalten die Reaktion sich breit 
macht, die in der Losung „LoS von Rom" ausklingt. 

Seit Jahrzehnten bekämpft eine unter dem 
Oberprvtektorate des Marburger Bischos stehende 
katholische Hetzpresse die Katholiken deutscher̂  Na-
tionalität, seit Jahrzehnten organisieren katholische 
Geistliche Konsumvereine, Kreditinftitute, in denen 
gewissenlos der Bauern Hab und Gut verwirtschas-
tet wird, um dem deutschen katholischen Bürger und 
Kaufmann Schaden zuzufügen. Seit Jahrzenteu 
wird die slowenische Bevölkerung von katholischen 
Geistlichen zum wirtschaftlichen Aushungerungskampfe 
gegen deutsche Katholiken gesührt und das Deutsch-

Und die Verheißung tritt ins Leben. 
Der HoffnungStraum wird Wirklichkeit: 
Von Engeln siehst du'S um dich schweben 
I n dieser weihevollen Zeit! 
Und durch die Lüste hallen Glocken, 
Die niemand schaut, doch jeder kennt, — 
Denn ihre Stimme ist Frohlocken 
I n diesen Tagen des Advent. . . . 

Von neuem soll der Sündeuerden 
DaS Heil, das ringS erwartet ward» 
I n Winternacht geboren werden, 
Daß es erlöst die Gegenwart 
Bon allen Fehlern, allen Sünden. 
Und wem die Ren' im Herzen brennt, 
Der wird Vergebungsgnade finden 
I n diesen Tagen des Advent! 

So ties ist niemand, so verschuldet, 
Daß er der Freude sich verschließt, 
Die Hoffnungslosigkeit nicht duldet 
Und reich in tausend Blüten sprießt! 
Denn aller Welt soll wiedersahren 
Das ew'ge Heil! Wa» euch noch trennt 
Bon der Erlösung, laßt es fahren 
Und weiht die Seelen im Advent! 

• • 
• 

Die AdventSzeit ist gekommen, die Zeit der 
weihevollen Borbereitung auf das WeihnachtSfest, 

tum wird dadurch zu einer Gegenwehr genötig 
welche schließlich zu einer Abrechnung mit der rö-
mischen Kirche führen muß. 

Deutschlands 
Interesse am Bündnisse 

mit Desterreich. 
I m Stuttgarter „Türmer" beschäftigt sich Karl 

v. Strantz mit der Frage „Welches Jntereffe haben 
wir am österreichischen Bündnis?" und führt hie-
zu auS: 

ES ist nicht nur GefühlSschwärmerei, wenn d«r 
Staatsangehörige des kleindeutschen Reiches im Westen 
den heutigen Habsburgischen Donaustaat als daS ost-
deutsche Kaiserreich ansieht, die sich beide ergänzen 
und den Hauptstock des deutschen Volkes in sich 
bergen, ohne der deutschen Außenlande in den Alpen, 
dem alten Oberschwaben, der gegenwärtigen Schweiz 
und an der Rhein- und Maasmündung, den Nieder-
landen habsbnrgischen und österreichischen Angedenkens, 
Belgien und Holland, zu vergessen. Der Schwer-
punkt einer allgemeinen deutschen Politik liegt keines-
wegS allein in Berlin. Die politische Ausscheidung 
Oesterreichs aus dem seligen, lebenSunsähigen Deutschen 
Bunde änderte das nationale Gepräge der Ostmark 
nicht, von wo au» Deutschland jahrhundertelang re-
giert worden war. 

Treitsche spricht eS mit geschichtlicher Sehergabe 
über jeden Zweisel erhaben klar und deutlich aus, 
daß nur das Volk eine wirkliche Weltmacht besitzen 
wird, dessen Sprache am meisten aus der Erde ge-
sprachen werden wird. Von europäischen Völkern 
sind England und Rußland aus diesem Wege; Eng-
land auch hauptsächlich durch seinen republikanischen 
Ableger über dem großen Teich, wo 30 Millionen 
Deutsche uiiter einer englischen Staatssprache stehen, 
die durch die deutsche zu ersetzen ihnen bei der 
Gründung der Bereinigten Staaten möglich gewesen 

die Sterbezeit des weltlichen JahreS, das nun bald 
von uns scheiden wird, um einem neuen, jungen 
und hoffnungsreichen Platz zu machen. Diese Zeit 
ist voll von eigenartigen Reizen und Stimmungen, 
von Sitten und Gebräuchen, von welchen wir in 
den folgenden Zeilen einiges plaudern wollen, nach« 
dem wir zuvor noch der kirchengeschichtlichen Bedeu-
tung des Advent Erwähnung getan. 

Geschichtlich handelt es sich bei der Adventszeit 
um das solgende: die erste Spur der Feier der Ad-
ventSzeit findet sich im 6. Jahrhundert. Die grie-
chisch-katholische Kirche dehnt die AdventSzeit aus 40 
Tage, die römisch-katholische nur auf die vier Advent-
sonntage anS, deren erster als Ansang des Kirchen-
jahres gilt. I n der römisch-katholischen Kirche sind 
in der AdventSzeit Trauungen und laute Lustbar-
keiten verboten; daS öffentliche Leben soll sich eben 
in diesen Tagen aus die Weihe des Christfestes in 
gebührender Weise nunmehr vorbereiten. 

I n Süddeutschland und in den österreichischen 
Alpenländern sind die Adventssitten noch am ur» 
sprünglichsten und verbreitetsten. Denn dort ist ge-
rade die AdventSzeit die Blüteperiode für Heimgar-
ten und Spinnstube. Die Messen, namentlich am er-
sten Adventsonntage, sind besonders stark besucht. 
Früh, im Dunkeln, geht es schon los. Mi t bren-
nenden Kienspänen, die in Tirol „Kenteln" genannt 
werden, begibt man sich auf den Weg. Mancher 
trägt auch eine Laterne. Wer einen Schlitten hat, 
verbindet diesen Adventgang mit einer Schlittenfahrt. 
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war: hat doch der deutsche Präsident (Mühlenberg 
der konstituierenden Nationalversammlung durch seine 
Stimme zugunsten der englischen die deutsche Staats, 
spräche erst beseitigt. Diese sast volksvenäterische 
Schwäche unseres deutschen Volkes hat auch in der 
Alten Welt Früchte getragen, die den uralten deutschen 
Bolksbodeu in der Schweiz und den beiden Nieder-
landen sowie in Oesterreich-Ungarn immer mehr 
benagen. 

Den tschechischen Keil im deutschen Volksgebiet 
völlig einzudeutschen, wäre bis 1848 eine Kleinig» 
keit gewesen, da die slawische Mundart tatsächlich 
nur die des niederen Volkes ohne ausgebildete Schrift-
sorm war. Ein deutscher Professor (Jungmann) er-
fand erst diese. 

Unter kirchlichem Einfluß ist Südtirol, das bis 
zum südlichen Ende des Gardasees eine rein deutsche, 
bayerische Bevölkerung birgt, die bis vor den Toren 

taduas saß und Verona (Bern) bis 120t) deutsche« 
epräge verlieh, staatlich künstlich verwälscht worden. 

Als Oesterreich 1815 Benetien erhielt, italienisierte 
es arglos die deci und tredeci communi der Berner 
und Wisentainer (Bicentiner) Alpen; das Beltlin 
wurde alS lombardisches Anhängsel ebenfalls voll-
kommen verwälscht. I n Ungarn setzte die Ent« 
deutschung seit 1848 ein, da das national tüchtige 
Bach'sche Regiment nur vorübergehend der Magyari-
sierung entgegenwirken konnte. ES handelt sich nur 
um Tatsachen und scheidet jede «chuldfrage aus, da 
ja auch Preußcn seine Bamberger Bauern vor den 
Toren des deutsch gewordenen Posen mit geistlicher 
Hilfe verpoleu ließ. Die Dänen machten als deutsche 
Bundesglieder aus Nordschleswig Südjütland, ob-
wohl das dort geredete Platt niemals dänisch war 
und ganz Jütland sprachlich erst dänisiert worden 
ist. Altjütisch ist eine deutsche Mundart. Selbst 
die erst von Deutschland gerettete Oranierherrschast 
entblödete sich als ebenfalls deutsches Bundesglied 
nicht, daS urdeutsche Lützelburg — sranzösisch zu 
regieren, was n ĉh sortdanert. 

Die Schicksalsfrage des deutschen Volkes in 
Europa ist also eine Sprachenfrage, und in Oester-
reich kann am wenigsten darüber Zweisel bestehen. 
Die deutsche Sprache ist dort sogar besonders im 
staatlich gewollten oder doch geduldeten Rückgang 
begriffen, der die Grundlage des Staates als einer 
deutschen Kolonisation berührt. Die Sprach« der 
gemeinsamen Regierung und der österreichischen Ver-
waltung in ihren Spitzen ist deutsch. Es läßt sich 
auch nicht leugnen, daß die Verkehrssprache in ganz 
Ungarn noch die deutsche ist. Das angesührle 
Treitschke'sche Wort gilt aber auch sür daS deutsch 
österreichische Bündnis, das auf der nationalen Jnter 
essengemeinschast beruhen muß, soll es von bleibender 
Dauer sein. Das kleindeutsche Reich hat keinerlei 
Interesse an Slawen, Magyaren und Italienern 
Oesterreichs, die ihre Volkszahl auf deutsche Kosten 
vermehren. Teuer und wertvoll ist uns bloß der 
Deutsche in der Ostmark, den wir nie im Stiche 
lassen werden und dürsen. M i t den national neu-
tralen Ruthenen, Serben (Kroaten) und Rumänen, 
die uns nicht völklich bedrohen, werden wir nicht in 

Spannung geraten und auch bei den anderen Völker-
schasten die Bewahrung ihrer «spräche achten, die 
jtch aber nicht zur einseitigen Vorherrschaft durch-
>tzen dars, die wir sür die einigende und die Staats-
einheit des Dona,»reiches verbürgende deutsche Sprache 
verlangen müssen. Ein Bündnis mit den nicht-
magyarischen Völkern der Stephanskrone müssen wir 
?en Deutschungarn dringend raten. 

Schon sind, abgerechnet von den Juden, mehr 
als zwei Millionen Deutsche in den beiden öfter-
reichischen Reichshälsten verslawt und magyarifiert, 
was unter dem Schutze des deutschen Bündnisses 
sortgesetzt wird, obwohl die StaatStreue der Tschechen, 
Magyaren und jüngst der Serbvkroaten niemals 
festgestanden hat. Der Magyar befindet sich seit 
der Eroberung seines Landes durch die habsburgischen 
Könige in sast dauerndem Aufruhr, der jetzt bloß 
parlamentarisch gemildert ist. waS dem schärferen 
reichsdeutschen Auge doch nicht verborgen bleiben 
kann. Auch im kleindentschen Reiche hat sich die 
einst österreichische großdeutsche Anschauung durchge-
rungen. und zwar durch Bismarcks gewaltige Taten, 
die Oesterreich zunächst notgedrungen schädigen mußten, 
daß wir das ostdeutsche Kaiserreich als die Ergänzung 
des eigenen Volkskörpers ansehen, dessen Erhaltung 
und Stärkung als deutsche Großmacht unsere nationale 
Pflicht gebietet. Den deutschen Sauerteig Oester-
reichs lassen wir uns nicht verkümmern. Wie das 
zu geschehen hat, ist Sache der wiedererwachten 
Deutschösterreicher und Deutschungarn, die uns die 
Voraussetzung des Bündnisses gewährleisten müssen, 
um unseres Schwertes sicher zu sein. 

Die Unzuverlässigkeit der undeutschen Völker-
schasten und ihre Neigung zu bundesstaatlicher Ab-
sonderung dürsten auch den neuen Kurs des öfter-
reichischen ThronsolgerS darüber belehrt haben, daß 
der erschütterte deutsche Grundstein wieder gesichert 
werden muß und daß diese Festignng die Voraus-
setzung unserer Bnndestreue ist. Wir können auch 
gegen ein slawisch-magyarischeS Oesterreich mit Ruß-
land gehen. Hoffentlich hat der deutsche Reichs-
kanzler sich zu dieser Grundanschanung des Bund. 
nisseS entschlossen bekannt, was sein Vorgänger in 
übergroßer diplomatischer Vorsicht absichtlich ver» 
mieden hat. Aus dem Balkan kann es jeden Auge», 
blick wieder zu kriegerischen Zusammenstößen kommen. 
I n Albanien tobt noch der Aufruhr, ivenn er auch 
zeitweise ruht. 

Der jüngste Wiener Besuch des deutschen Kaisers 
und der herzliche Empsang im Rathaus, wie die 
Uebernahme der ungarischen Anleihe durch deutsche 
und österreichische Banken haben die politische An-
näherung erheblich verstärkt. Da wir jetzt Ungarn 
gegenüber auch den Daumen auf dem Beutel halten, 
können wir verlangen, daß der Ministerpräsident 
aus Tiroler Blut (Kühn) die Täuschung der Banatcr 
Schwaben bei der letzten ReichStagswahl wieder aus-
gleicht und die gesetzliche Gleichberechtigung der deutschen 
Sprache und ihrer Träger endlich zur Tat werden 
läßt. Wir heischen Taten von den österreichischen und 
ungarischen Staatsmännern. 

Zu diesen ost recht romantischen Bräuchen 
kommen aber auch noch die Adventlieder, die mit-
unter regelrecht dramatischer Form sind, in der 
Mehrzahl aber jedoch noch den reinen Charakter 
deS geistlichen Liede« tragen. Die eigentlichen Ad« 
ventseierlichkeiten beginnen schon mit dem Kathari. 
nensonntag. dem letzten Novembersonntag; an die-
fern Sonntag wird allgemein gestiert. Die Ätufikan-
ten spielen zum letzten Male aus, die Paare finden 
sich beim Tanz und zwischen Bursch und Dirndl 
gilt der hübsche, kleine Spruch: 

I m Advent 
Reicht man einander die Händ', 
Um Neujahr 
Nimmt man sie gar. 

Aeußerst interressant pflegen sich die drei letzten 
Donnerstage im Advent zu gestalten, die man als 
SlöpfelSntchte zu bezeichnen pflegt. Diesen Nächten 
schreibt man vielerorts besonders wundertätige Kraft 
zu. Die Weihnachtskuchen dürfen jedenfalls nicht 
früher gebacken werden, als bis die letzte Klöpfels« 
nacht vorüber ist. I m Jnntal fährt man an diesem 
Tage den sogenannten Anklöpfelesel herum. Das ist 
aber kein ver'tableS Langohr, sondern zwei Burschen 
die hintereinander gebückt stehen und aus ̂  einem 
Gestänge. daS mit emem grauen Tuch verhängt ist 
und sie beide unsichtbar macht, einen Pappeselkops 
tragen. Der „Eigentümer" sührt diesen Esel, auf 
dem häufig auch noch ein lustiger Bursche reitet. 

Der öflerrrichischk Staats-
voranfchtag für 1911. 

Der österreichische Staatsvoranschlag sür 1911 
beziffert die Ausgaben mit K 2818,196.736 und 
die Einnahmen mit K 2818,507.772, ergibt also 
einen Ueberschuß von X 311.036. Eine Vergle«-
chung mit dem Staatsvoranschlage sür 1910 ergibt 
folgendes: 

1910 1911 

Ausgaben . 
Einnahmen 

K 2780,822.657 2818,196.736 
.. 2727,731.393 2818,507.772 

K — 53,081.274 + 311.0.W 

Während also der Staatsvvranschlag für 1910 
mit einem Defizit schloß, ergibt der neue Voran-
schlag ein wenn auch geringsügiges PluS. DaS 
Gleichgewicht im Staatshaushalte ist also wieder 
hergestellt. Bekanntlich war die Absicht der Regie-
rung. für das Defizit sür 1910 durch die noch 
während der GebarungSperivde zu vollziehende Bo-
tierung der notwendigen Steuer- und Ausgabenvor-
lagen die Deckung zu finden, seitens des Reichsrates 
nicht entsprochen worden, vielmehr hat das Paria-
ment zu dem bedenklichen Mittel gegriffen, daS De-
fizit durch Schuldenkontrahierung zu bedecken. Der 
ueuerlichen Beschreitung dieses Weges mußte unter 
allen Umstände» vorgebeugt werden und die Deckung 
in den Erträgnissen der gegenwärtig zur Verfügung 
stehenden staatlichen Einnahmen gesunden werden. 
Zu diesem Zwecke war es notwendig, einerseits die 
Einnahmen so weit als nur zulässig anzuspannen, 
wobei allerdings manche Präliminarreserven verlo-
ren wurden, andrerseits aber der sprunghaften Stei-
gerung der Ausgaben, wie sie in den letzten Iah-
ren der wirtschaftlichen Konjunktur zutage getreten 
war. Einhalt zu tun. allerdings ziemlich fchonungs-
voll, da d»e AuSgabensteigerung immer noch sehr 
wesentlich die sogenannte normale Ausgabenprogres-
sion der srilheren Perioden übersteigt, die sich ;wi-
schen 30 bis 40 Millionen Kronen bewegte Von 
einer .Drosselung" des Budgets, von dem Zurück-
drängen unbedingt notwendiger viele Bedürsnisse kann 
daher nicht die Rede sein, wenn auch Wünsche in 
dem Voranschlage nicht berücksichtigt werden konnten. 

Scheidet man aus den Voranschlägen für l910 
und 1911 die sogenannten durchlausenden Posten 
aus. deren AuSgabenseite durch gleich hohe Anlehens-
erlöse paralasiert wird, und zwar sür 1910 197 49 
Millionen Kronen und sür 1911 144-87 Millionen 
Kronen, so stellt sich die Auszabensteigerung des 
Jahres 1911 gegen 1910 auf 89 69 Millionen 
Kronen und jene der Einnahmen aus 143-08 Mil l i-
onen Kronen. Daß die präliminarmäßiye Steigerung 
der Einnahmen nm so viel höher se,n mußte, als 
jene der Ausgaben, erklärt sich daraus, daß das 
53 Millionen betragende Defizit des Vorjahre« vor-
erst ausgefüllt werden mußte. 

Schon dieser Umstand läßt es begreiflich er -
scheinen, daß in dem vorliegenden Voranschlage auf 

Ein buntes, vermummtes Gefolge gibt ihm das Ge 
folge gibt ihm das Geleite: Hexen, Zigeuner, Quack-
falber usw. Nun beginnt das „Gspiel". Man setzt 
dem Esel. Wasser und Heu vor; aber der nimmt 
nicht». Alle Quacksalber werden um Rat gesragt; 
die suchen dem Grautier mit ihren homöopatischen 
Pulvern beizukommen. Aber die sind gleichsallS er-
solglo«. Nun wird der — ebenfalls vermummte — 
Tierarzt herbeigeholt. Der kuriert endlich daS Tier. 
Während der ganzen Szene hat e« viel Lärm und 
Spaß abgegeben. Schließlich werden alle Mitspielen, 
den von den Mädchen mit Brot, Bntter und Käse, 
Bier oder Wein bewirtet, während das Lachen über 
den gelungenen Scherz schier gar kein Ende nehmen 
will. . 

«ndere Adventssitten finden sich auch noch au 
derweitig in Deutschland. Meist aber sind es die 
Gebirgstäler, die diese Bräuche besser und dauerhas-
ter konserviert haben, als das Flachland. Man 
braucht nur in den Bogesen, im Schwarzwald, in 
Thüringen, im Böhmerwald und in den Sudeten 
hiernach umzuschauen. I n EhrenfriedSdors im säch-
sischen Erzgebirge wurden z. B. noch in den sech-
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts allerlei Ad> 
ventsgebräuche beobachtet. Auch in dem erzgebirgischen 
Städtchen Geyer war das der Fall. Dort stellte 
man am ersten Advent im Hausflur ein Lichtlein 
aus am zweiten zwei, am dritten drei, am vierten 
vier. Neben die Lichtlein wurde» allerlei Speisen 
gelegt. Man wollte wvhl damit sagen, daß alles 
zum WeihnachtSseste bereit sei. Ursprünglich wird 

wohl auch in dieser Sitte ein alter spätherbstlicher 
Totenkult gesteckt haben. 

So ist den nun wieder, wenn wir zum «Schlüsse 
von allen Sitten und Gebräuchen der Adventszeit 
absehen die Zeit froher, weihnachtlicher Erwartung 
gekommen. Je trüber, kurzer und düsterer die Tage 
sind, desto Heller strahlt in unserem Herzen das 
Licht der Freude. Denn immer näher rückt nun der 
Christtag, immer seliger süllt unS die köstliche Ge-
wißheit, daß die Erlösung in die Welt kommen soll, 
auch uns von allen Fehlern und Sünden befteien 
wird. Au« diesen Gefühlen heraus wird es uns 
aber doppelt klar, daß wir in einer heiligen Zeit 
wandeln, die in allen ihren Einzelheiten weit über 
den Alltag hinausragt, unser Innerstes veredelt und 
sittlich hebt, unsere Herzen adelt. Und so wollen 
wir auch in diesem Sinne unsere Adventbetrachtung 
schließen mit den warm empsundenen Worten: 

Advent! — Ein scheues Borbereiten 
Da« alle Schuldbeladnen weiht. 
Indeß die Tage vorwärts schreiten 
Zur wunderholden Weihnachtszeit! 
I n tausend Herzen leuchten Flammen 
Hernieder von dem Firmament, 
Und alle Hoffnung preßt zusammen 
DaS eine, hohe Wort: Advent'. 
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Maria. 
Von C. 61 i ( i n 4 f i. 

„Ist «I möglich I Die stolze Frau und dieser 
Sausewind? !* 

Man schüttelte den Kopf, lächelte, witzelte. Einige 
taten entrüstet. .Die Heuchlerin." Andere ließen ihrer 
Schadenfreude freien Lauf. „Gut, daß man der Muckerin 
endlich hinter die MaSke gesehen. Herunter vom Piedestal, 
schöne Frau — die hochmütige Kopfhaltung werden Sie 
f.ch j«fct schon abgewöhnen l" Unglaublich — sie war ja 
um mindestens fünf Jahre älter als er, lebte nun schon 
seit zwei oder drei Jahren In der Stadt, ohne daß man 
ihr auch vur das Geringste nachsagen konnte und jetzt 
dieser Eklat! 

Die Leute drehten sich lächelnd, wispernd nach ihr 
um, wenn sie ihr begegneten. Die guten Freunde — sie 
halte keine — neckten den jungen Fant. Noch blieb er 
diskret, aber die Verteidigung war nur lax. — Der Ei-
telkeit* fitzef : diese stolze Frau erobert zu haben, war stär« 
ker als die Ritterlichkeit. 

Einigen tat sie leid. Sin zweifelhaftes Glück war 
hier gar teuer erkauft worden und die eisige Miene, die 
Blässe der Frau sprachen nicht von Glück. 

War sie schon immer einsam gewesen, so wandelte 
sie jetzt wie unter Steinen; allerdings redeten all diese 
Steine, wisperten, tuschelten, kicheiten. Ach, das machte 
imvSS, machte mürbe, blaß, alt — nur der junge Fant 
nahm zu an — Koipulen». Außerdem umwob hn etwas 
«>e der Nimbus der Unwideistehlichkeit. Ein Ttuselskeil, 

der sich da» Weib „ge.aperf ! 
Ihm stieg'S zu Kopf. Unwiderstehlich — et schien sei 

An jedem Finger eine, wenn eS sein mußte! Gott, waS 
ist Treue? Dummheit ist treu und er wollte da« Leben 
genießen. 

So kam es «ii>«» Tage» ganz unwillkürlich — von 
Gewissensbissen hatte er ni« viel gehört — daß er Maria» 
Kollegin — denn beide waren Schauspielerinnen — mit 

seiner Huld b<ehrte. «ch?n war die Bikky nicht, auch noch 
um ein paar Jahre älter als Maria. Aber ein lustiger 
fescher Kerl war sie, die nicht alle« tragisch nahm. Er 
amüsierte sich köstlich mit ihr; die Abwechslung tat ihm 
wohl. Maria war bei aller Leidenschaftlichkeit, bei allem 
Charm doch gar so ernst, so hoheitSvoll. 

Dann plötzlich platzte die Bombe. Maria »erraten — 
sie, die Gefeierte, Stolze — verrat!n von einem törichten, 
flatteihaften Jungen und einer Kollegin, die ihr nicht das 
Wasser reichen konnte wed«r an Schönheit noch in ihrer 

Kunst. — 
Belächelt werden, bespöttelt von den Kollegin«»! Wie 

zu Ei» war sie geworden. Kein Borwurf, keine Szene für 
d«n Erb! mlichcn — nur Beiachtung 1 — 

Arme Ma» ia! Wieviel Weh, wieviel Schmachgefühl, 
beleidigte« W«iblichkcit«gej<ihl hinter deiner Undurchdringlich» 
keit! Und wieviel Obeiflächlichkeit im Urteil d«r lieben 
Nächsten. Kannten sie ihn nicht alle, den netten, lieben»' 
würdigen Jungen, der so unsagbar harmlo» nett sein 
konnt«? Der sich in di« Gunst d«r Frauen rillschmeichelte 
wie ein Kitzchen, da« nnr gestreichelt sein will und da« 
eines Tages seine ureigentliche Natur doch verrit? 

L«b«n ohne Lieb« ist nur Z«itv«'lust l Arm« Maria I 
wir bitter hatte sich an ihr di« Lieb« gerächt — oder daS 
Leben? Oder die Menschen, di« da» Schweigenkönn«» an-
derer nicht vertragen? 

(Nachdruck verboten.) 

Seine öestln Zlreunde 
Rovrllett« von E. M a r h o l m . 

Herr Steller saß mit seiner Gattin am FrühstückStisch. 
Er war in vorzüglicher Laune; hatte gut geschlafen, 

ohne quälende Träume; dann war da» Frühstück heute 
wiiklich ausgezeichnet, die Eier pflaumenweich, der gekochte 
Schinken so zart und milde wie selten. Nun ließ er sich 
zum Schluß noch eine Taske Kasse« geben und zündete 
sich ein« Henry - Clay an, um in aller Muß« di« ring«» 
gangtntn Postsachen durchzusehen. 
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Da« erst«, wa« vor Ihm lag, war ein Vlies seine« 
Börsenasenien, auf dessen Rat er ein Papier gehandelt 
hatte, dessen Kurssteigerung ihm soeben angezeigt wurde. 

.Bortrefflich," sagte er schmunzelnd zu seiner Sattin, 
„da« nenne ich Glück." 

Und er erzählte den Fall. 
»Wieviel macht'« denn?* frug die für derartige« 

sich sehr interessierende Dame. 
Wieviel? Warte mal — na — rund zwölftausend 

Mark. Und da« so außeretatSmäßig; so ungewollt." 

»Ungewollt ist doch wohl nicht ganz richtig." 

„Na ja; ma« will ja schließlich immer. Aber so 
ganz unerwartet, womit ich garnicht gerechnet hatte. Und 
dann noch so ungewohnt viel. Famo«, wa« ?" 

Und in immer besserer Laune nahm er den nächsten 
Brief: sagte aber nicht«, wie er Ihn gelesen hatte sondern 
sah nachdenklich vor sich hin. 

»Nun?" fragte seine Gattin. 

„Ach, liebe« Kind, daß ist aber sehr traurig. Wirk-
lich; da« greift mich an." 

»Verluste gehabt oder ist unserm Erich etwa« zu-
gestoßen?" Die Dame schien g.rnz alteriert. 

„Rein, nein, beruhige Dich. Un« trifft e« Gott sei 
Dank nicht. E« ist nur von meinem Freund, den Bernau, 
Du kennst ihn ja wohl. Ich habe ihn immer so gern ge-
habt. Und nun schreibt er mir, daß er alle« verloren hat ; 
aber auch alle«. Er hatte sich irgendwo verbürgt und nun 
muß er so sür seine Gutheit büßen, indem ihn der andere 
einfach mit hereinlegt. Ja, ja, er war immer eine Seele 
von Mensch; Immer bereit zu helfen, wo'« not tat. Und 
nun geht'« ihm so. Dabei ist nun auch seine Frau schwer 
erkrankt; sie ist in einem Sanatorium, wie er^mir schreib»."' 

„Und jetzt pumpt er Dich wohl an?" trug die 
freundliche Dame etwa« spitz. 

»Nein, da» nicht; dazu ist er viel zu vornehm." 
»Er will aber doch wohl etwa», sonst schrieb er 

Dir nicht." 
»Hm ja. Er frägt an, ob ich nicht in meinem Be-

trieb eine Stellung für seinen Sohn hätte. Biel beansprucht 
er nicht für ihn. Hundertzwanzig Mark monatlich, schreibt 
er, damit will er zufrieden sein. Billig nicht? Und dabei 
soll der junge Mann sehr tüchtig sein." 

„Und Du willst ihm die Stelle geben?" 
^Selbstverständlich, liebe» Herz; und wenn er noch 

die Hälfte mehr gefordert hätte, so würde ich sie ihm ge-
den. Meinem besten Freunde zu helfen, soll mich nicht« 
abhalten. Und dann ich dachte schon — weil da» so 
— so außeretat»mäßig einkommt, — Du weißt, da« mit 
der Kurssteigerung — so dachte ich, ihm — hm — tau-
send Mark zu schicken." 

Da» letzte hatte er etwa« zögernd gesagt. Mit wel-
chem Recht, bewie» die Antwort seiner Frau. 

. Tausend Mark!"— entsetzte sich die Dame. »Tau» 
sentz Mark? AI« ob daö so ein Pappenstiel wäre." 

„Aber bedenke doch, liebe« Kind, der Gewinn — 
und dann meinem besten Freunde." 

Die würdige Dame wußte nicht« zu entgegnen; stand 
aber ans und ging auf ihr Zimmer und Herr Steller 
auf fein Bureau. 

Um elf Uhr sch'ckte ihm seine Gattin ein Billet; Sie 
ließe ihn bitten, sie nach der Automobil-Au«stellung in 
der großen Passage de« Warenhaus«« zu begleiten. Er war 
gerade dran, noch einmal den Brief seine« Freunde« 
durchzulesen. Er wollte ihn beantworten, ihm schreiben, 
daß er auf ihn rechnen könne. Selbstverständlich. Aber 
dazu gehört Gefühl, Stimmung; und die hat man im ge« 
»Ähnlichen Geschäst«leben nicht. Da hat man Aerger und 
Verdruß; da muß man rechnen und wieder rechnen, daß 
der Geschäftsabschluß mit einem ordentlichen Gewinn bi-
lavziert. Und tausend Mark schüttelt man nicht so auS 
dem Handgelenk heraus. — 

Da kam das Billet seiner Frau. Selbstverständlich. 
Sie sollte mit dem Auto vorfahren. Er mußte ihr den 
Gefallen tun; den» bei nüchterner Betrachtung mußte er 
stch sagen; sie hat recht, tausend Mark sind kein Pappen« 
stiel. Rein — gewiß nicht. — 

Und die Stimmung, da« Mitgefühl war weg. — 
Die Automobil-Ausstellung war wundervoll. Präch-

tige Wagen — Kilometerfrefser. Ein weißer Benz erregte 
das Entzücken der Dame. Der Preis: dreißigtausend 
Mark. Ein bischen viel, da« wohl, aber wa« hat man 
denn sonst im Leben. Und nach dem nötigen Feilschen 
und Handeln wurde man einig. Der alte Wagen — sie 
hatten ihn gerade ein Jahr — wurde eingetauscht und 
zwanzigtausend Mark duzugelegt. 

„Zwanzigtausend Mark! Denk' doch, e« ist ja eine 
Spottgeld für solchen Wagen. Nein, ein schönerer läuft 
in der ganzen Stadt nicht." 

Da« konnte Herr Steller nun mit ruhigem Gewissen 
bestätigen, wenn er auch vorher nicht so ganz ruhig war. 
Aber seine Gattin hatte so eigenartige, treffend« Beweise; 
die liefen sich schlicht widerlegen. Da mußte man zu-
stimmen. Und dann die zwölftausend Mark Kursgewinn. 
Noch ein so'n Treffer und er hatte e« schon wieder 
hereingeholt. 

Zu den Wagen gehörte aber auch unbedingt ein 
gleichwertig Kostüm; da« war man sich selbst schuldig. — 
Und dann ging« zu einem gleichgesinnten Freunde; der 
Wagen mußte doch probiert und bewundert werdtn, und 
das ist nicht in zwei Stunden abzumachen. So) machte 
man denn sofort vom Fleck «ine kleine Spritztour von 
acht Tagen. — 

Und sie war reizend gewesen, — köstlich. Ein blichen 
teuer wohl, aber, »a, da« holt man schon wieder ein. 
Und da« erste, wa« Herr Steller tat, war, daß er einen 
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jungen Mann annahm, k«r monatlich neunzig Mars be-
anspruchte. Ia, so im Geschäft, da muß man rechnen; — 
mit dem Pfennig sogar. Er hatte wohl an seinen Freund 
gedacht, aber der wollte dreißig Mark den Monat mehr 
haben; da» ist viel. — 

Dann sah er die Postsachen nach. 
Einen schwarzgeränderten Brief nahm er zuerst. Und 

da schrieb ihm der Sohn seine« Freunde», daß sich sein 
Vater entleibt hätte; in der Verzweiflung. Er hätte ge-
wartet — gewartet — auf günstige Nachricht. 

Einen Augenblick sah Herr Steller erschüttert vor 
sich hin; einen Moment, — länger nicht. Wenn einem 
da» Geschäft so in Anspruch nimmt. — 

Und schnell schickte er eine kleine Kondolenzkarte — 
keinem besten Freund«. Da« war am billigsten. 

(Nachdruck verboten.) 

Keue Welfinachlshandaröeiten. 
Von Ve ra v. Bergen. 

Immer kürzer werden die Tage und bald locken langt 
Abendstunden zu angenehmen Träumereien beim knistern-
den Feuer, die in Begleitung der Musik deS leisen aber 
rythmische» Fadenziehen» di: erste Ouv«rturr zu d«m noch 
fernen WeihnachtSfest bilden. Denn wenn wir unsere Lie-
ben zeigen wollen, wie lieb wir sie hoben, werden wir die 
denselben btstimmte» Gaben nicht erst knapp vor dem Fest 
anfertigen und dann planlo« und hastig nach d«m 
Nächstbesten greifen, sond«ra b«iz«it«n eine sorgsame Wahl 
treffen und dem Geschmack der zu Beschenkend«» gerecht 
zu iwrbtn suchen. Auch vom ökonomisch«» Standpunkt au» 
«mpft«hlt e» sich, mit den W«ihiiachl»handarbeiten mög-
lichst früh zu beginnen, um nicht im letzten Moment Ge-
ringwertigere» ersteh«» zu müsst», da? dann wed«r den 
Stempel der fleißigen Hände, noch de« individuellen Ge 
schmacke« der Geberin trägt. Wir beeile» un« daher schon 
h«ute di« Anregung zu verschiedenen Handarbeiten zu ge-
ben, die von der Mode besonder» begünstigt sind und 
deren Ausführung keine übermäßigen Ansprüche an den 
Geldbeutel stellt, noch allzu kompliziert ist. I n erster 
Linie sind die zierlichen Kleinigkeiten zu nennen, die dem 
Biedermeiergeschmack, der die Mode beherrscht, «»»sprechen; 
da gib» e» winzige Sack»üch«r au» weißem Gla»balist, di« 
in Ermanglung «inrr Tasche ihren Platz in der Hand-
schuhöffnung oberhalb de» Knopfe» finden und mit einer 
zarten Schlingerei am Rande verziert werden. Solch ein 
Sacktuch ist nicht größer al» 16—18 Zentimeter im 
Quadrat; di« Randschlingerei wird am besten in einer 
nur leicht gewellten Linie ausgeführt, an die man ein 
ganz schmale» Balenzienneivitzchen einschlingt. G«schickte 

Hände werden in eine Ecke ein kleine« Medaillon oder ein 
Kränzchen einsticken, in dem der Ansang«buchstabe de» Vor-
namen» der Beschenkte» steht. Etwa» größere Sacktücher, 
die in den kleinen Täschchen untergebracht werden, die die 
Damen zur Befuchstoilette tragen, haben 22 Zentimeter 
im Quadrat und werden neuesten» in der Art geschlungen 
daß die Ränder kleine Zäckchen, die Ecken jedoch einen 
Schmetterling oder ein Kleeblatt bilden; man kann auch 
blo» eine Ecke in letzterer Art ausführen und in die Flü» 
gel drt Schmetterling» resp, in die Blätter d«» Kleeblat-
te» di« Anfangsbuchstaben des Namens sticken. 

Sehr fein sehen auch geschlungene Batistlücher au» 
mit eingeschlungenem Spitzchen und einem Biedermeier-
kränzchen in der einen Ecke in deflen Mitte da« Monogramm 
steht. Auch die feinsten Babylätzche» stickt man neuesten» 
auf Batist und legt denselben auf stärkere« Material 
auf; die Kante wird mit einem Zäckchen geschlungen, da« 
an jedem Ende ein Schleifchen bildet, und gleichfalls mit 
Spitzchen besetzt; den Fond füllt man mit kleinen Bieder» 
meierkrän,ch«n. die mit den gleichen Schleifchen schließen, 
in Hoch; und Durchbrucharbeit au«. Für Tischgarnituren, 
Mileux, Läufer und Sosakissen ist die Kreuzsticharbeit auf 
weißem Leinen moderner denn je; bunte Wiesenblumen-
kränze mit Schleifen gebunden, in Waschgarn in Bieder-
meierfarben gestickt, sind von dankbarster Wi'kung Sehr 
modern sind auch S»fakisien au» weißem L«inen, die ein 
Blumenstrauß Im Flachslich schmückt; nan wählt gerne 
Blumen einer Art. z. B. feuerrote» Mohn oder blaurot 
schattierte Astern, orangefarbene Crysanthemen, auch ros.»-
lila Zyklamen; der vorgezeichnet« Strauß muß lang« 
Stengel hab«» und hauptsächlich auS Blumen ohne Laub 
bestehe». Man verwendet abschattiert« Waschseide; die 
Stengel werden in grün ausgeführt, eine große Kokarde 
aus fingerbreitem Seidenbavd in der Farbe der Blumen 
ist an Stelle, wo d»r Strauß gebunden fein soll, aufgeheftet-

Zu den Neuheiten im Biedermeier zähl«» auch 
Kreuzstich bordieren und Quadrate für Dccken, Vorhänge 
und Mileux, welche al» Dessin Hähne od«r Schwalb«» 
zeigen; auch sür Filetarbeite» beruitztrnan figurale Motive, 
zumeist leichtstilisterte Menschen oder Tiergestalten oft auch 
Biedermeierszene», wie z. B. ein stch küssende« Paar, oder 
ei» Ktnd mit Blumenstrauß au« d«r vormärzliche» Zeit, 
da« einem Gönner gratuliert. Da« Motiv de» Hahne» 
(Ehantecler) begegnet man auch anderweitig in bunter 
Seide auf einem weißen Nadelkissen gestickt, od«r in kolo-
riertrm Sammet auf ein Sosakissen au» naturfarbenem 
Tuch appliziert. Auch al» Teekannen- und Eierwärmer 
au« einfarbigem bunt gestickiem Tuch mit feuerrotem oder 
gelbem Hahnenkamm spielt der Ehantecler eine Rolle. 

Al» kleinere Handarbeiten, di« der Mode entsprechen 
und leicht herzustellen sind, nehmen gehäkelte ovale und 
rund« Körbch«» au» krimrsarb«n«m Häkelgarn einen Platz 
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rin. Ein faibige« seidene» Band »ich« P4 durch dir Lü« 

cfcn drS ?oibrande« und de« Henkel« und schlicht an drr 

Außenseite mit rinrr Kokard« ab; Modefarben sür Bän« 

d«r sind empiregrün, orange und lilaros«. Auch der Hut» 

nadelbehälter ist «ine sehr mod«rn« Gab«: hirr bedarf e« 

eines zylindersörmizen hohen nnd schmalen GlaSbehältnisse« 

mit Boden, jedoch ohne Deckel, über welche« man eine 

Hülle au« zartem gesticktem Ballst oder au« schmalen 

Spitzencinsätzen zieht, durch welche d«r Linz« nach farbige 

Bändchen geleitet sind, die oben und unien mit Schlelfchen 

endigen. Am oberen Rand de» UeberzugeS werden drei 

Bändchen befestigt, di- zum Anhängen de« zierlichen G«-

genstande» dieien; in di« Röhie werden, mit dem Kopse 

nach eben, die Hutnadeln gesteckt, wa« von sehr hübschem 

Effekt ist. Sine nette zierliche Gabe ist auch «ine Tasche, 

die zur Ausbewahrung der im Gebrauche bcfiudlichen Ser 

Kielte dient, und auf deren Außenseite der Name detje 

nigen zu lesen ist, dem di« Cerriette g-höit. Hier wild 

gleichzeitig einer hyzi-nischen Forderung Rechnung getragen, 

da turch di« Tasche die Seivielte vor jeder Verunreinigung 

und V«rw«>t»lunz geschützt ist. Man nimmt al« Material 

entweder Leinenkougreß oder Leinen in einer Modefalbe 

die sich d.m S t t v i # anpaßt, beispiel«weis« fliederfalbene« 

Leinen, welche» mit «in«m zart rosa Biedei meielkränjchen 

unweit der Kante im Stielstich bestickt wird und in dessen 

Mil le in Handschrist d«r volle Name» au» gleichem Ma-

terial und in gleicher Ausführung zu lesen ist. Die Größe 

der Tasche richtet sich nach der serviette, die zusam-

mengelegt, zur Hälfte gekniffen, in erstere zu schieben ist. 

Die Kant« wild mit einem rosa Waschböllchen hcnäht, 

da» Ganze mnß jedoch au» drei Teilen bestehen, zwei ge-

ben di« Tasche, der dritte den Uebeischlag auf dem der 

Name zu lesen ist. 

Zum Schluß solle» noch die vitlen Strickarbeiten 

crwährt werden au» einer neuartigen Wolle, welche dem 

Gegenstand pelzartige» Aussehen verleiht. Man fertigt 

Stola», Muffe. ärmellose Westen, vor allem aber die so 

modernen breiten flachen Sappen, sowie die neuesten Bit« 

dermeierhäubchen au» derselben an; die letzteren schmückt 

man oberhalb der Ohren mit Blumen oder Bandkokarden. 

praktische Mitteilungen. 
G e g e n H ü h n e r a u g e n , W a r z e n , v e r h ä r t e t e 

H a u t S c h w i e l e n . Man bedient sich zur langsammen 

Entfernung dieser Hautütel mit Vorteil de» Salicylsäure-

Kollodium» unter Zns. tz de» AetzmittelZ Milchsäure, welche 

Haulwucherungen zerstört. Die Zusammensetzung der 

Mischung lautet: SUicysläure und Milchsäure voo j«d«m 

ü Gr.. Kollodium 40 Gr. Da« Mittel ist täglich ein bi, 

zweimal mit einem Gla«stäbchen auf die betreffende 

Hautstell« aufzutupfen und eiutrocknen zu laffe». 

Keiteres. 
S c h w e r e A u f g a b e . Wirt (zu einem betrunke-

nen Bauern): „Geh hoam, Lump, wennst nimmer stehn 

kannst!" 
V e r d ä c h t i g . Tochter: „Warum hast du in die 

Hand meine» v«rehrer« nicht eingeschlagen? Er hat sie 

doch so flehentlich hingehalten!" — „Wa« hingehalten?" 

Aufgehalten hat er ste!* 

N a c h w i r k u n g . A : „Du stehst ja riesig verkatert 

au«." — B. :.,Ach ja, Ich habe nämlich vor drei Wochen 

Sekt getrunken." — A . : „Aber da« kann doch heute keine 

Kopfschmerzen mehr machen?" — B . : „Gewiß, heute 

soll ich ihn bezahlen." 

I n d i v i d u e l l e r V o r w u r f . Pa,venü«gattin: 

»Wa«, zehn Mark «Illste bloß zeichne», für da« Wohltätig» 

keit»fest? Schäm« dich doch in deinen eigenen Grund und 

Boden hinein 1" 

V « l s c h n a p p t . Feldwebel (der der Köchin zum 

Nameü»fest« «In angtblich selbst verfaßte« Gedicht über-

reicht hat, al« sie ihm nur eine Wurst vorsetzt): „Na. jhöre 

'mal. Nanni, so wenig ha» mir da» Gedicht noch nie 

eingetragen!" 

E i n g u t e r S p a ß . — „Und wer halte denn den 

größten Erfolg beim Wohl-ätigkeittseste ?" — „Der För-

ster, der ist al» Wahrsager aufgetr«!«n!" 

I n d«r K l e m m e . Bauer: „Sakra l Gestern hab' 

i ' d«m Pfarrer versprochen, nimmer z' raff'n, und heunt 

wähl'n s' mi' zum Bürstand vom Vergnügung«»»«!»'!" 

D a » Höchste. — »Nacht« zu gehen ist unheimlich, 

durch eine Klamm zu gehen Ist auch unheimlich, mit der 

Schwiegermutter zu gehen Ist noch unheimlicher — eher 

wa« mir neulich passielte, nacht« mit der Schiegermutter 

dnrch ein« Klamm gehen zu müssen, war haarsträubend." 

U e b e r s l ü s s l g Vater (zu seinem Sohn, einem 

Studenten) : »Schreibst du dir denn ein bißchen auf, wa» 

du monatlich verbrauchst?" — Sohn: »Ach, Papa, da» 

besorgen schon andere I" 

G e n ü g e n d v o r h a n d e n . Freund: „ I h r Herr 

Gemahl hesucht also die Berelnisitzungen nicht mehr und 

hat überhaupt die Abendlpaztergänge aufgegeben! Dazu 

gehört ein« außerordentliche Willen»kraft. — Hau»frau: 

„Die hab' ich auch reichlich!" 
A u f r i c h t i g . Gattin (die den Satten ert. ppte, wie 

er ein Mädchen küßte): »Und komme mir nur nicht mi« 

der faulen AuSred«, daß sie mir ähnlich steht und du dich 

nur geirrt hast!" Gatte: „O , wenn sie dir ähnlich ge-

sehen hätte, würde Ich sie nicht geküßt haben!" 
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die Inanspruchnahme des Staatskredite« nicht ver« 
zichtet werden konnte. Man wird also zur Begebung 
neuer Rente schreiten müssen. da die Einnahmen 
au« dem staatlichen Eisenbahnbetriebe dessen AuSga-
den nicht decken. So weist der Etat des Eisenbahn-
Ministeriums ein PluS von K 61,382.500 aus, 
einen Bettag der natürlich nicht im entserntesten zur 
Deckung der Zinsen deS investierten Kapitales hin« 
reicht, geschweige denn, daß daraus die neuen not-
wendigen Investitionen gedeckt werden könnten. Der 
Finanzminister wird also in doppelter Beziehung an 
den Geldmarkt herantreten müssen, erstens mit der 
Ausgabe von rund 26 Millionen Kronen TilgungS-
rente behuss Einlösung des entsprechenden Betrages 
der allgemeinen Staatsschuld iLotterieanleihen) und 
behuss Deckung des JnvestitionSbedürsnisses der 
StaatSbahnen im Betrage von 109 Millionen Kro-
nen. Der Anleihebedars zu jTilgungs- und Jnve-
stitionSzwecken wird also sür 1911 im Nahmen deS 
österreichischen Budget« 135 Millionen Kronen be-
tragen. 

Aus der ganzen Konstruktion de« Boranschlages 
sür 1911 geht hervor, daß die Ausgaben keine 
Steigerung vertragen, in der Folge aber die Resorm 
der «teuern unerläßlich ist, wenn man nicht zur 
Reorganisation de« Staatsbahnbettiebes im Sinne 
seiner Verpachtung schreitet und damit in ihm durch-
au« kausmännische Grundsätze zur Geltung bringt, 
durch deren Anwendung allein das enorme Defizit 
der Gtaatsbahnen beseitigt werden kann. 

Politischer Rundschau. 
Inland. 
Neichsrat. 

Am Donnerstag ttat daS Parlament wieder zu-
sammen. Schon aus den Parteiberatungen ergab sich, 
daß die Situation manche Schwierigkeiten in sich 
birgt und daß es sowohl aller Klugheit der Regie-
rung als auch Festigkeit der Arbeitsgetreuen bedürfen 
wird, um die Tagung zu einer aussichtsvollen zu 
gestalten. Am Freitag wurde die Beratung des Be-
richtes de« T e u e r nngsansschnsse» fortgesetzt. 
Der HandelSminister ergriff hiezu da« Wort und vertrat 
den Standpunkt der Regierung, wobei es zu er-
regten Szenen zwischen der Ministerbank und den 
Sozialdemokraten und Agrariern kam. Er sagte 
unter anderem, daß ein« Aushebung der Zölle, wie 
sie zur Linderung der Teuerung verlangt werden, 
derzeit nicht möglich sei. Sehr viel wurde über die 
Fleischteuernng gesprochen. 

* • 
* 

Nach der Haussitzung fand beim Präsidenten 
eine Beratung von Abgeordneten, die die Südbahn-
gebiete vertreten statt. AtS Vertreter der Südbahn-
gebiete nahmen u. a. teil: die Abg. Einspinne?, 
Dobernig. Hofmann v. Wellenhos, M a r c k h l und 
Wastian und als Obmann des EisenbahanSschusses 
Dr. Sylvester. I n der Wechselrede stellten die Ab-
geordneten Hofmann v. Wellenhof, Dobernig und 
M a r c k h l eine Reihe von Anfragen. Sämtliche 
Abgeordneten erklärten, die Einführung dc« Staats, 
bahnbaremes ohne den sür daS übrige Staatsbahn-
gebiet bestehenden Borteilen der Tarisdurchrechnung 
bedeute eine große wirtschaftliche Schädigung der in 
Betracht kommenden Länder, die durch den 7pro-
zentigen Zuschlag noch verschärft werde. An die 
Regierung wurde neuerlich die dringende Aufforderung 
gerichtet, die Verhandlungen mit der Südbahn fort-
zusetzen, damit die trotz aller Zugeständnisse noch 
immer bestehenden Härten des Tarifes beseitigt 
werden. 

Ausland. 
D a s türkische Vordringen am Urmiasee. 

Der Gouverneur hat d̂em Korrespondenten 
der „Petersburger Tekgraphenagentur" mitgeteilt, 
daß an den fortdauernden Kämpfen bei Aufel am 
Urmiasee außer Kurden unter Führung des JuSbaschi 
Sijabot auch 150 türkische Jnsanteristen teilnehmen. 
An der ganzen Grenzlinie wurden Verhütungen 
seitens türkischer Truppen vorgenommen. Der Gou-
verneur ist der Ansicht, daß die türkischen Truppen 
offenbar bestimmte Order hätten, sich des SüduserS 
des UrmiaseeS zu bemächtigen, nachdem sie vorher 
die durch ihre natürliche Lage befestigten Punkte be-
setzt hätten. 

Revolution in Mexiko. 
Obgleich die Telegramme vom Präsidenten 

Diaz kontrolliert werden, ist es zweifellos, daß die 
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Revolution rn Mexiko allgemein ist. An vielen 
Orten finden Kämpfe statt. Es wird berichtet, daß 
bei manchen die Insurgenten siegreich waren. Die 
nördlichen Provinzen befinden sich angeblich in den 
Händen der Aufrührer. Mehrere Regimenter sollen 
zu ihnen übergegangen sein. Die Amerikaner fliehen 
eiligst, da sie al« Freunde Diaz gelten. I n Was-
hington glaubt man, Diaz werde die Bewegung 
unterdrücken. 

Aus Stadt und Land. 
C i l l i e r G e m e i n d e r a t . Der Cillier Ge-

meindeansschuß hielt gestern unter dem Vorsitze des 
Bürgermeisters Dr. Heinrich v. Jabornegg eine or-
dentliche Sitzung ab, in der unter anderem folgende 
Verhandlungsgegenstände beraten wurden: Der Vor-
sitzende brachte einen Erlaß des Statthalterei-Präsi-
diums in Graz zur Kenntnis, in welchem der Dank 
sür da» Sr . Majestät dargebrachte Glückwnnschtele-
gramm ausgesprochen wird. Ferner teilt der Vor-
sitzende mit. daß in der Angelegenheit des RechtS-
streiteS zwischen der Stadtgemeinde Eill i und| Herrn 
Peter Majdic. Dampsmühlendesitzer in Eilli, punkto 
Anerkennung de« Eigentumsrechtes der Stadtgemeinde 
an dem Werkstättengebände gegenüber dem Steuer -
amtsgebäude in der Schmidgasse bei der gerichtlichen 
Tagsatzung ein Vergleich abgeschlossen wurde, in 
welchem sich der Angeklagte Peter Majdic verpflich-
tet. das alleinige Eigentumsrecht der Stadtgemeinde 
an der betreffenden Gruudparzelle anzuerkennen und 
die anerlanfenen Prozeßkosten von 150 Kronen zu 
bezahlen. Für den Rechtsausschuß berichtete dessen 
Obmann Dr. August Schur bi über die Ansnchen um 
Zuerkennung des HeimatsrechteS in der Stadt Cilli 
und zwar des Tischlers Jakob Majcen, der Schnei-
derin Maria Sttya und der Bedienerin Anna Po-
hajatsch. welchen mit Ausnahme de« ersteren statt-
gegeben wurde. Ueber Antrag desselben Berichtn-
statters wird das Gesuch der Schuldienerin an der 
städtischen Knabenvolksschule Theresia Fromme! in 
Angelegenheit der LebenSversicherungsprämien-Zah-
lung ans die Tagesordnung der vertraulichen Sitzung 
gesetzt. — I n Verhinderung deS ObmanneS des 
Bauausschusses» berichtet nach Uebergabe de» Vorsi-
tzes an den Bürgermeister-Stellvertteter der Bür-
germeister Dr. v. Jabornegg über einen Amtsbericht 
betreffend die Vornahme notwendiger S i r atzen-
Pflasterungen. Der Berichterstatter teilt mit, daß die 
Pflasterungen in den Straße» vorgenommen werden 
müssen, in welchen die WasserleitnngSrohre gelegt 
wurden und infolge anderweitiger Arbeiten 
die Reparaturen bis jetzt noch nicht vorgenommen 
werden konnten. Die Pflasterungen sind vorzunehmen 
in der Schulgasse. Kaiser Joses-Platz. Spitalgasse. 
Hauptplatz. Kirchenplatz. Ringstraße. Grazersttaße, 
Brunnengasse. Die Gesamtkosten werden sich auf 
ungefähr 1100 Kronen belaufen und ist dasür, da 
die Arbeiten erst im Jahre 1911 vorgenommen 
werden können, dieser Betrag in den Boranschlag 
einzustellen. Die Pflasterungen der Ringstraße und 
Grazersttaße wurden, da sie dringlich waren, bereits 
durchgesührt und hiesür der Bettag von 274 Kronen 
verausgabt, welcher aber in den 1100 Kronen ent-
halten ist. Gemäß dem Anttage desselben Bericht-
erstatters wurde die Herstellung einer Holzläge aus 
dem Friedhose am Schwarzwalde als unbedingt 
notwendig erkannt und hiersür der Betrag von 
200 Kronen bewilligt. Abgelehnt wurde dagegen 
das Ansuchen des Peter Majdii um Erteilung der 
Bewilligung zum Befahren der Schmidgasse und 
Grabengasse uud zwar aus Gründen der öffentlichen 
Sicherheit. Entsprechend dem Berichte des Obmannes 
de« Finanzausschusses Bürgermeister-Stellvertreter 
Max Rauscher wiirde über Ansuchen deS Deutschen 
OrtSschnlrates in Hrastnigg demselben für 1911 ein 
UnterstütznngSbeittag von 50 Kronen gewährt. Ueber 
Antrag des Bürgermeisters werden die Ansuchen des 
Oberlehrer« an der städtischen Knabenvolksschule 
Franz Zeder und des Oberlehrers an 'der städtischen 
Mädchenvolksschule Benedikt Groller nm Erhöhung 
des WohnungSgeldeS zwecks Beratung in der ver-
ttanlichen Sitzung von der Tagesordnung abgesetzt, 
während dem Ansuchen der städtischen Straßenkehrer 
nm Bewilligung einer Lohnerhöhung über Anttag 
des Berichterstatters Max Rauscher infolge der gegen» 
wältigen TeuerungSverhältnisse in der Weise Folge 
gegeben wird, das ihnen der Monatslohn von 
60 Kronen auf 75 Kronen aufgebessert wurde. 
Ferner wurde dem Ansuchen der Leitung der städtischen 
Mädchenvolksschule wegen Anschaffung mehrerer Ein-
richtnngSgegenstände gemäß dem Antrage des Be-
richterstattn« Rauscher Folge gegeben und für die 

Seite 3 

Anschaffung der betreffenden EinrichtungSgegenstände 
ein Höchstbelrag von S40 Kronen bewilligt. Der 
öffentlichen Sitzung folgte eine verttauliche. 

V o m pol i t i schen D i e n s t e . Der Leiter der 
BezirkShauptmannschast Windischgraz, Statthaltern-
sekretär Dr. Ernst P o i g e r wurde zum Bezirk«-
hauptmann ernannt. Hiezu bemerkt die..Marburger 
Zeitung": Dr Poiger ist jener politische Beamte, 
welcher den Windischgrazeru das Lied der Deutschen 
bei einer Sonnwendfeier verbieten wollte. Dieses 
ungeheuerliche Verbot wurde, wie erinnerlich, in 
einer in Marbnrg abgehaltenen Sitzung des Deut-
schen Volksrates besprochen und von den Zeitungen 
veröffentlicht, woraus Dr. Poiger allerdings sosort 
von zuständiger Stelle eines Besseren belehrt und 
das Verbot zurückgenommen wurde, denn die Statt» 
halterei konnte sich mit einem derartigen Uka« doch 
nicht identifizieren. Aber den guten Willen hatte 
Dr. Poiger (der noch dazu ein — Deutscher ist!) 
doch gezeigt und nun erhielt er den Lohn in Gestalt 
der obigen Ernennung! 

V o m P o s t d i e n s t e . Der Postmeister Johann 
Schwischay in Gonobitz wurde zum Oberpvstmeister 
1. Gehaltsstufe in Feldbach ernannt. Der Postmeister 
Emil Schwischay in Rohitsch-Sauerbrunn wurde 
über sein Ansuchen in gleicher Eigenschast nach 
Gonobitz versttzt. 

E v a n g e l i s c h e r A b e n d . Zur Bervollständi-
gung de« Programmes de« heute Abend 8 Uhr im 
Deutschen Hause stattfindenden Familienabende« sei 
sei noch besonder« daraus aufmerksam gemacht, daß 
der von Cilli scheidende Bankbeamte Herr Viktor 
S w o z i l e k zum letzten Male in unserer Stadt 
spielen wird. ES ist jedermann dazu herzlich ein» 
geladen. 

E v a n g e l i s c h e G e m e i n d e . Morgen, Sonn-
tag, findet vormittag« um halb 11 Uhr in der 
Ehristuskirche durch Herrn Missionar Pfarrer Stier 
ein Mifsionsvorttag für Schüler statt. Am Nach-
mittag um halb 5 Uhr Gemeindegottesdienst. Am 
Dienstag nachmittag um 4 Uhr findet im Gemeinde-
saale eine Arbeitsstunde des Frauenvereine« statt, 
in welcher Herr Pfarrer May feine bisherigen 
Vortrüge über Feminismus fortsetzen wird. 

Ä b f c h i e d s f e i e r . I n den nächsten Tagen 
verläßt Herr Viktor Swoz i lek , Beamte der k.k. priv. 
Böhmischen Union-Bank, Filiale Cilli. unsere Stadt. 
Herr Viktor Swozilek hat sich durch sein entzücken» 
des Violinspiel und durch sein liebenswürdiges We» 
sen die Wertschätzung der hiesigen Gesellschaft er-
worden und sein u n e r w a r t e t e s Scheiden von 
Cilli wird allgemein und auftichtig bedauert. ^ Die 
zahlreichen Persönlichkeiten und Familien die Herrn 
Swozilek kennen und schätzen, haben gewiß den 
Wunsch, dem scheidenden Freunde noch einmal die 
Hand zu drücken. Es findet daher Sonntag, den 
27. d«. abends halb 9 Uhr abends (nach Schluß 
der Theatervorstellung) im kleinen Saale des Deut» 
scheu Hauses eine Abschiedsfeier statt, zu der alle 
Freunde des Scheidenden herzlichst eingeladen sind. 
Außer dem HauSorchester des Cillier Mä»»«-Ge> 
fangoereines haben einige Solisten ihre Mitwirkung 
zugesagt. 

K i r c h e n k o n z e r t . Herr Znterberger ersucht 
unS, mitzuteilen, daß in seinem Konzert an Stelle 
der Herren Oberleutnannt Hosmann und Bankbeam-
ten Swozilek, die beide plötzlich von Cilli vnsetzt 
wurden, in liebenswürdiger Weise Frau Hilda Pin-
ter und Herr Oberleutnant Spitzer einspringen, um 
eine Verschiebung zu verhindern. Am Programm 
tritt keine Aenderung ein; dasselbe ist: 1. Johann 
Seb. Bach: „Wie schön leucht' unS der Morgenstern". 
Gemischter Chor. M i t zwei Hornstimmen. Für Or« 
chefter bearbeitet von Eduard Jnterberger. (1. Horn: 
Musiker Borqelt, 2. Horn: Herr Musiker Enzer.) 
2. Hugo Wolf : „Gebet". Sologesang für Sopran. 
(Frl. Rosi Dimetz). 3. Franz Liszt: „Pastorale". 
Für Oboe, Klarinette, Horn, Fagott und Flöte be» 
arbeitet von E. Lassen. 4. Joh. Seb. Bach: „Largo". 
(2. Satz) auS dem Doppelkonzert sür Klavier und 
2 Violinen. Für Orgel eingerichtet. (1. Violin: Herr 
Oberleutnant Spitzer, 2. Violin: Frau Hilda Pinler). 
5. Hugo Wol f : „Schlafendes Jesuskind". Sologe-
sang sür Sopran. (Frl. Resi Dimetz). 6. Robert 
Schumann: „Nordisches Lied". Für Orgel und Flöte. 
Arrangiert von Vogel und Keller. (Flöte: Herr Mu-
siker Kardinal.) 7. Albin Becker: „Mache mich selig". 
Sologesang sür Sopran. (Frl Resi Dimetz) mit vier 
Frauen (Echo-) stimmen. 8. Max Birn. Weihnacht?» 
fantasie. M i t 2 Hörnern. (Herr Borgelt, Herr En-
zer). 2 Celli. (Herr Dr . Kallab, Herr Sttyeck). 
Posaune (Herr Tauschmann) und Flöte (Herr Kar» 
dinal.) 
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Oeffentlicher Univerfitä tsvortrag. 
Sonntag den 27. d. M . wird im Zeiü ien><«le der 
Mädchenbürgerschule. Grabengasse 10, Privudozent 
Dr. Hans Spitzt) au» Graz einen Lo rtrag über 
Erziehung zur Kraft und Schönheit halt. en. Beginn 
4 Uhr. 

C i l l i e r G e s e l l i g k e i t s v e r e i n . De.r genannte 
Berein hielt Montag, den 21. ds. im Tm mzimmer 
des Deutschen Hauses seine dieSjährize ordentliche 
Hauptversammlung ab. Nach Begrüßung der Er-
schienenen durch den Obmann Herrn Gustau Stiger 
wurde die Tagesordnung erledigt. Nach dem Rechen-
schastsberichte und dem Kassenberichte die einstimmig 
genehmigt wurden, wurde dem abtretenden Ausschüsse 
der Dank und die Anerkennung der Versammlung 
sür sein ersprießliches Wirten zum Ausdrucke ge-
bracht. AnS der hieraus solgenden Neuwahl gingen 
folgende Herren als Ausschußmitglieder hervor: 
Obmann Herr Gustav Stiger, Obmannstellvertreter 
zugleich Obmann deS BergnügungsansschusseS Herr 
Daniel Raknsch. erster Kassier Herr Arthur Charwat, ' 
zweiter Kassier Herr Anton WoStry. erster Schrift, 
sührer Herr Dr . Walter Riebel, zweiter Schrift-
führet Herr Pros. Otto Eichler, erster Wirtschasts. 
rat Herr Dr. Fritz Braöic, zweiter WirschastSrat 
Herr Dr. AloiS Maiek. Außerdem in den besonde-
ren BergnügungsauSschuß Herr Biktor Swozilek 
und Herr Alsrcd Bendler. Dem Ausschüsse gehören 
serner an als Vertreter der beiden Offizierkorp« 
die Herren: Hauptmann Othmar Novak und Haupt-
man» Franz Pickhard. Alle Wahlen erfolgten ein-
stimmig und erklärten die Gewählten, die Wahlen 
anzunehmen. Hieraus wurden noch einigt interne 
Bereinsangelegenheiten erörtert und die Bersamm-
lung um 10 Uhr geschlossen. 

M u s e a l v e r e i n . Die diesjährige Hauptver-
sammlnng findet am Sonntag den 10. Dezember, 
8 Uhr abends, in Dirnbergers Gastlokale, ersten 
Stock, statt. 

Nikolo-Abend des Geselligkeitsver-
e i n e s . Der Geselligkeitsverein hat m der AuS-
schußsitzung vom 24. November beschlossen, am 
7. Dezember in den Räumen des Deutschen Hauses 
»inen Nikoloabeud zu geben. Die verehrten Mi t -
glieder werden gebeten zu diesem heiteren Abend, 
und zwar wenn möglich in entsprechender himmlischer 
und höllischer Kostümierung zu zwanglosen Gruppen 
vereinigt, recht zahlreich zu erscheinen. Auswär t ige , 
von Mtgliedern eingeführte deutsche Gäste sind herz-
lich willkommen. Genaueres in einer demnächst 
folgenden Notiz. 

Schwurgerichts - Sessionen im Jahre 
1S11. Die Reihenfolge der bei den untersteirischen 
GerichtShösen im Jahre 1911 abzuhaltenden Schwur» 
gerichtSsitzungen wurde folgendermaßen bestimmt: 
Kreisgericht Ci l l i : 13. Februar, 15. Mai, 11. Sep-
September, 20. November, Kreisgericht Marburg: 
13. März, 19. Juni, 25. September, 11. Dezember. 

Eine Wanderung durch die deutschen 
- Schutzgeb ie te . Kürzlich hielt der Wanderlehrer 

des Deutschen SchnlvereineS Karl S o n n e n b e r g 
in Wien im Verbände deutscharischer Vereine einen 
fesselnden Bortrag. Er sagte über die Schutzarbeit 
in den Alpenländern u. a. folgendes: I n den 
Alpenländern tritt uns ein neuer Gegner entgegen, 
der Slowene. Hier aber müssen wir zwischen jenen 
Slowenen unterscheiden, die die Bezeichnung „Win. 
bische" als Schimpfname empfinden, es sind die in 
Untersteiermark und Ktain lebenden Slowenen, und 
jenen in Kärnten, die wieder nicht als Slowenen 
bezeichnet werden wollen. Während die ersteren meist 
klerikal sind, sind die letzteren mehr fortschrittlich ge> 
sinnt, und was in Kärnten fortschrittlich sühlt, nennt 
sich deutsch schlechthin. So kam eS, daß sich ihm 
gegenüber in einer Versammlung in Kärnten „Win-
dische", wie man dort ja die Slowenen kurzweg 
nennt, fortschrittliche Slowenen, als Deutsche be-
zeichneten. Der Deutsche Schulverein ha« in Kärnten 
ein äußerst fruchtbringendes Wirkungsfeld, da der 
dortige fortschrittliche Slowene seine Kinder gerne 
in die deutsche Schule gibt und chr sreundlich gegen-
über steht. Ein gutes Mittel für die Ausbreitung 
derselben sind die Subventionen und Darlehen, die 
der Deutsche Schulvercin sür die Errichtung und 
Erhaltung der Schulen hergibt. Da sei nun des 
slowenischen Abgeordneten Grasenauer erwähnt, der 
in Egg bei Hermagor wohnt. Grasenauer selbst ist 
ein Renegat, sein Bater wanderte aus Bayern in 
Kärnten ein, ein Bruder GrasenauerS ist ein eis-
rigeS Mitglied der Ortsgruppe des Deutschen 
SchulvereineS in Klagenfurt und seine Schwester 
eine brave deutsche Lehrerin. Als aus Grafenauers 
Einwirken eine zweisprachige Schule, in der übrigens 
nur in den ersten Wochen auch slowenisch unter-
richtet wird, zu einer rein slawischen umgewandelt 

werden sollte, da kündigte der Deutsche Schulverei» 
das unter der Bedingung der Deutscherhaltung der 
Schule der Gemeinde vorgestreckte Darlehen und die 
Folge war. daß die deutschfeindlichen Vertreter in 
der Gemeinde bei den nächsten Wahlen fielen und 
die Schule deutsch blieb. ES sei erfreulich, sestzu» 
stellen, daß das Deutschtum in Kärnten sich in der 
letzten Zeit infolge der strammen deutschen und frei-
heitlichen Haltung der Bevölkerung «eile Kräftigung 
«nahten habe. Was Krain betrifft, so interessieren 
uns vor allem Laibach und die Gvttschee. Diese 
beide» Posten müssen gehalten werden. Die Er-
Haltung der Deutschen in Laibach liegt auch im 
Interesse Laibachs selbst, das ohne die Deutschen, 
die industrie- und geldkräftig sind, der Berelendung 
«ttgegengeht und sich nicht wird behaupten können. 
Ein besonderer Dorn für die slowenische Landtags-
mehrheit KrainS ist die deutsche Gottschee und mit 
allen, selbst den verwerflichsten Mitteln bemüht man 
sich, die armen, aber braven Gottfcheer abtrünnig zu 
machen, bisher und so Gott will auch weiterhin je» 
doch vergebens! Die Gottscheer kennen bei den Ver-
IMtnissen im Lande keine Belade, ihr Landes-
kulturrat ist die „Südmark", ihr LandeSschulrat der 
Deutsche Schulverein und aus die dürfen sie sich 
verlassen. Gehen wir noch einmal nach Steiermark 
zurück. Wie Jnselchen im Meere. Oasen in der 
Wüste gleich ragen in Untersteiermark die alten 
deutschen Städte auf. Die D e u t s c h e n haben hier 
das E r b e der R ö m e r angetreten, sie sind die 
Kulturträger dieses sruchtbaren Bodens und dies »m 
so mehr, als von den umwohnenden Slawen nur 
30 Prozent lesen und schreiben können. Der schwerste 
Kampf tobt um C i l l i . ES bedürfte des größten 
AuswandeS, den der Deutsche Schulverein bisher sür 
eine Schule allein ausgab, 100.000 K, damit in 
dem Vororte Cillis, in G a b e r j e. dem Stützpunkte 
der Slowenen bei ihren Angriffen ans Cilli, eine 
deutsche Schule erstehen konnte. Auch die „Südmark" 
griff in Untersteiermark tüchtig ein und hat hier mit 
ihren Ansiedelnngsarbeiten schöne Ersolge auszu-
weisen. Das Schulwesen blüht, möge es fortge-
deihen. 

A u f r u f . Es beginnt die Zeit, in welcher die 
Kälte eintritt und viele der die städtischen Volks-
schulen in Cilli besuchenden Kinder in der Mittags-
zeit ohne warme Kost und ohne Unterkunstsräumc 
aus der Gasse srierend und hungernd ausharren 
müssen. Seit dem Jahre 1884 ist es, dank des 
Wohltätigkeitssinnes und der Mildherzigkeit der Be-
wohnerschast von Cilli gelungen, durch Errichtung 
einer Wärmestube, deren Leitung opferwillige Frauen 
vorstehen, diesen armen Kindern Nahrung und Unter» 
kunst zu verschaffen. DaS Frauenkomitee dieser 
WohlfahrtSeinrichtung gestattet sich, wie alljährlich, 
so auch Heuer an die Opserwilligkeit und Mild-
Herzigkeit mit der Bitte heranzutreten, durch Widmung 
von Geldunlerstützungen oder Lebensmitteln die Be-
strebungen dieser WohlsahrtSeinrichtung zu fördern. 
Spenden an Geld und Lebensmitteln werden ent-
gegengenommen bei Frau Betty Rauscher in der 
Adlerapotheke in Cilli. Für daS Frauenkomitee der 
Wärmestube: Betty Rauscher. 

I r r f i n n i g g e w o r d e n . Der Pächter des 
Gasthauses Strasek in Gaberje bei Cilli, Prihoda, 
ist irrsinnig geworden und mußte nach Feldhos 
gebracht werden. 

G e s t ö r t e r G o t t e s d i e n s t . Kürzlich fand 
das Leichenbegängnis der verstorbenen Gastwirtin 
Anna Tlaker in Tüchern bei Cilli statt, aus welchem 
Anlasse auch eine Messe in der dortigen Kirche vom 
Psarrer Johann Eemacar gelesen wurde. Zu dieser 
Messe begaben sich sämtliche an dem Leichenbegäng» 
nisse teilgenommenen Personen, darunter auch Jakob 
Marzidovsek auSOsenitz. Dieser sprang nun plötz-
lich während des Gottesdienstes in der Bank auf 
und schrie sehr laut gegen den fungierenden Pfarrer: 
„Wirst du bald verschwinden?" Marzidovsek wurde» 
hieraus von Andächtigen aus der Kirche entfernt. 

D u r c h g e b r a n n t . Der ehemalige Landschaft» 
liche Gärtner von Bad Neuhau». Pirtousck, srüher 
deutschgrsinnt war, dann aber in daS gegnerische 
Lager übergegangen ist, ist dieser Tage auS Neuhaus 
mit Hinterlassung einer großen Schuldenlast durch-
gebrannt. Durch Pirtous:k wurden meist kleine Bauer 
und Geschäftsleute empfindlich geschädigt. 

Allgemeine Sport - Ausstellung in 
K l a g e n f U r t 1911. Gemeinsam mit der Kärntner» 
LandeS'Handwerker - Ausstellung und einem großan-
gelegten Kärntner Volks- und Trachtenfeste, wird im 
nächsten Jahre in der Zeit vom 29. Ju l i bis ein» 
schließlich 3. September in Klagensnrt eine „Allgemeine 
Sport - AtiSstellung" veranstaltet. Dieselbe wird in 
folgender Gruppierung dnrchgesührt: 1. Pferde und 
Wagen, 2. Automobile und Fahrräder, 3. Turnen, 

Fechten, Athletik und Rasensport, 4. Wassersport, 
5. Touristik, Alpinismus nnd Wintersport, 6. Jagd-
und Schießsport, 7. Lustsport. 8. Amateur - Photo-
graphie, 9. Anwendung der Heilkunde im Sport. 
10. Sportkleidung und Ausrüstung aller Art, 
11. Kunstgegenstände, 12. Spielwaren, 13. Sport-
literatur und Sonstiges. M i t der Sport-Ansstellung 
werden auch verschiedene Sport-Konkurrenzen wie 
Pferde-, Automobil- und Motorbootkonkur'enzen, 
Radrennen, Regatten, Wettschwimmen, Wettrennen. 
Fußballwettspiele, Lawn - tennis - Tourniere, Roll-
schuhlausen. LandeSverbandsschießen. Flugkonkur-
renzen, u. v. a. m. veranstaltet. Die denkbar ge-
eignetste Lage der Landeshauptstadt Klagenfurt und 
insbesondere des Wörthersees, sichert eine erfolg-
reiche Durchführung der Gesamtveranstaltung und 
wird das mit allen Naturschönheiten gesegnete und 
vielbesungene Land Kärnten daher im Vorhinein für 
einen internationalen Fremdenverkehr bürgen und 
auch allen Ausstellern zum Nutzen gereichen. Die 
Durchführung der Sportausstellung ist dem vom 
Hauptausschusse der Kärntner-LandeSl>andwerker-AuS-
stellung auS Vertretern aller sportlichen Vereinigungen 
KärntenS zusammengesetzten Sportausschüssen, dem 
der Präsident deS Kärntner-Automobil-Klub. F. Ritter 
v. GutmannSthal vorsteht, übertragen und die Lei-
tnng in die Hände des Geschäftsführers der vor-
jährigen Oesterrcichischen Lustschiffer - Ausstellung. 
Alexander Gracon gelegt. Sämtliche Anfragen und 
Znschristen sind an die Geschäftsstelle. Klagensurt 
Neuer Platz 11 zu richten. 

Ein Vermächtnis für den Deutschen 
S c h u l o e r e i n . Wie die „Korrespondenz des Deut-
schen SchulvereineS" mitteilt, hat der am 7. ds. in 
Peter bei Graz verstorbene Ziegelei- und Grundbe-
sitzer Herr Johann Lex dem Verein durch letzlwillige 
Verfügung n0l) «ronen zugewendet. 

F e s t n a g e l n ! Das offizielle Organ der „Slo-
wenifchen Volkspartei" brachte am 19. November 
folgende Notiz: „Für den slowenischen Charakter 
slowenischen Landes. Der Vorstand der „Slovenska 
Straza" hat an den krainischen Landtag folgende 
Eingabe gerichtet: Der Vorstand der „Slovenska 
Straza" hat mit Bedauern wahrgenommen, daß die 
Namen rein slowenischer Ortschaften im deutschen 
Texte des Jahresberichtes des krainischen Landes-
ausschusses in unverschämt verfälschter Schreibweise 
geschrieben sind. Eine Schande für den slowenischen 
Charakter des Landes! Die „Slovenska Straza" 
gibt ihrer bescheidenen ( ! ?) Ueberzeugung dahin 
Ausdruck, daß die gesetzliche Vertretung des slowe-
nischen Landes künftighin dessen slowenischen Cha-
rakter wahren wird." — Dieses anmaßende Schrift-
stück ist von den Herren Ivan Stefe und von dem 
Obmanne der „straza", Eugen Jarc, gewesenen 
LandesauSschuß, derzeitigen Landtags- und Reichs-
ratSabgeoreneten, unterfertigt. Zur Cache selbst wol-
len wir bemerken, daß die Protokolle und Berichte 
deS krainischen Landtages nach gesetzlicher Borschrift 
doppelsprachig zu sühren sind, daher auch die Orts-
namen in beiden Landessprachen vorkommen müs-
sen. Der Vorstoß der slowenischen VolkSpartei ist 
aber auch deshalb bemerkenswert, weil er zeigt, wie 
grenzenlos radikal ihre Führer austreten, die ihrer-
seits sogar der gemäßigtesten deutschen Partei, den 
Christlichsozialen, nationalen Chauvinismus vorzu» 
werseu nicht müde werden. 

E i n Knecht a l s D i e b . Der beim Grund» 
besitzet Johann Planine in Jeschowetz bei Drachen-
burg bedienstete Knecht Johann Lapse machte sich 
durch größere Geldausgaben dadurch bemerkbar, daß 
er sür seine Freunde in Gasthäusern mehrmals große 
Zechen bezahlte und sich u. a. eine goldene Uhr samt 
Kette, zwei neue Anzüge, einen Revolver u. a. m. 
anschaffte und diese Käufe mit 100 - Kronen - Noten 
beglich. DieS kam der Gendarmerie zu Ohren, welcher 
die großen Ausgaben deS Knechtes sofort bedenklich 
erschienen. Er gab bei seiner Einvernahme an. in 
der Lotterie in Rann 1200 Krone»» gewonnen zu 
haben. Die dahin angestellten Nachsorschungen er-
gaben, daß seine Verantwortung erdichtet war. 
vielmehr stellte eS sich heraus, daß Lupse das Geld 
sich auf unrechtmäßige Weise angeeignet habe. Sein 
Dienstherr, auf den bedenklichen Geldbesitz aufmerk-
sam gemacht, hielt bei seinem im Kasten verwahrten 
Gelde Nachschau und stellte zu seinem Entsetzen fest,' 
daß ihm 1200 Kronen fehlen. Er teilte dies der 
Gendarmerie mit, welche sofort die Ueberzeugung 
gewann, daß dieses Geld von Lupse gestohlen wurde. 
Nach längerem Leugnen gestand er, seinem Dienst-
Herrn 1200 Kronen aus einer Schachtel, welche sich 
im versperrten Kasten besand, genommen zu haben, 
nachdem er die Kastentüre mit einem Nachschlüssel 
geöffnet hatte. Bei seiner Berbaftung hatte er be-
reits die Hälfte des Geldes verbraucht. 
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g u r Behebung der Fleischnot. Die 
Mitglied«? deS Deutschen Nationalverbandes, die 
Vertreter städtischer Wahlbezirke sind, brachten einen 
Drmglichkeitsantrag wegen der Teuerung ein. I n 
diesem Dringlichkeitsantrage wird vorgeschlagen: 
1. Sofortige und unbehinderte Einfuhr von über-
feeischem Fleisch. Einfuhr von Vieh auS Frankreich, 
Italien und Holland 2. Möglichst rasch« Erhöhung 
der Fleischeinsichrkontigente aus den Balkanstaaten. 
Zweckmäßige nachträglich« Übereinkommen mit den 
Balkanstaaten im Interesse der BolkSernährung. 
3. Regelung des Viehverkaufes, besonders auf den 
Vichmärkten. 4. Transportbegünstigungen und Ver-
zehrungSsteuernachläffe, wenn si« Konsumenten zu-
gute kommen. 5. Planmäßige Hebung und Unter-
stütznng d»r Viehzucht und Fürsorge, daß das ein-
heimische Vieh und Fleisch im inneren Lande ver-
braucht werde. Ein? Ausfuhr von Mastvieh oder 
anderem Vieh muß durch entsprechende Einfnhrmög-
lichkeit wettgemacht werden. 6. Verbilligung der 
Futtermittel durch «in gegebenenfalls notwendiges 
Ausfuhrverbot oder durch zeitweilig« Ermäßigung 
oder Aufhebung der Einfuhrzölle. 7. Gesetzliche Re-
gelung des WeiderechteS. Gesetzlich« Verhinderung 
der Auflassung von Weidegrllnden und Vorkehrun-
gen, die aufgelassenen Weidegründe als solch« wieder 
einzurichten. 8. Schutz gegen die Aufsaugung der 
Bauerngütern und gegen die Güterschlächierei. 
9. Gesetzliche Vorkehrungen gegen die Ausbeutung 
der Viehmessen durch das Preistreiben von Kartellen 
die die Lebensmittel und Bedarfsartikel verteuern. 
10. Gründliche Aenderung der gesamten Zoll« und 
Handelspolitik zu Gunsten aller Stände. Die Re-
girrung wird also aufgefordert: 1. Ungesäumt eine 
sofortige Durchführung der in den Punkten 1 bis 6 
verlangten Maßregeln einzuleiten. 2. Dem Abgeord-
netrnhaufe in kürzester Frist Gesetzvorlagen zu nn-
terbreiten, die den gesamten vorstehenden Fordern»-
gen zur dauernden Behebung der Teuerung entspre-
djtii. Der Teuerungsausschuß wird beauftragt, ohne 
Verzug in die Beratung obiger Vorschläge einzuge-
hen.nnd dem Abgeordnetenhaus: binnen acht Tagen 
hierüber Bericht zu erstatte». 

E i n gefährl icher S t e i n h a g e l , kürzlich 
wurden in die Wohnung der Rosalia Grusovnik in 
Neuhaus bei Cilli etwa üO '/» bis 1 Kilogramm 
schwere Steine durch die Fenster geworfen, so daß 
die Glasscherben im Zimmer herumflogen und auch 
zwei Fensterflügel ausgeschlagrn wurden Während 
des Steinhagels befanden sich im Zimmer Rosalia 
Grusovnik, ihre achtjährige Tochter Joses« und der 
Inwohner Markus Prcmerl. Diese waren nachts 
vom Obstpressen heimgekehrt. Als sie im Zimmer 
Licht machten, begann das Steinwerfen. Rosalia 
Grusovnik wurde vom ersten Steinwurs derart an 
der Brust getroffen, daß sie mit einem Schrei zurück-
fiel und sich nicht mehr erheben konnte. Premerl 
wurde von einem I Kilogramm schweren Steine an 
der Schulter getroffen und erlitt dadurch eine schwere 
Verletzung. Die Grusovnik und ihre Tochter suchten 
unter dem Bette Zuflucht. Kaum hatten sie sich 
dorthin begeben, traf ein Stein die brennende Lampe, 
die dadurch zertrümmert wurde. DaS brennende 
Petroleum ergoß sich über Tisch und Fußboden und 
es wäre sicher ein großes Brandunglück geschehen, 
wenn nicht aus die Hilferufe Nachbarn herbeigeeilt 
wären, die daS Feuer löschten. Das Steinwerjen 
verübte der Taglöhner Michael Kok, der die Tat 
ans Rache beging. 

I m g u g e bestohlen. Aus Steinbrück wird 
gemeldet: De» von Amerika über Wien gegen 
Laibach zurückkehrenden Georg Vukovic wurde auf 
der Fahrt, während er schlief, ein Betrag von 
1080 Kronen gestohlen. Dies verekelte ihm die 
Heimat so sehr, daß er sogleich nach Amerika zu-
rückkehrte. 

Neue Karten und Marken der Süd-
m a r k . Der Berein Südmark hat wieder einige 
neue Postkarten und Wehrschatzmarken herausgegeben; 
eine Werbekarte, eine Zeppelin-Karte, zwei Weih-
nachtskarten, die jedoch auch iu Nikolo verwendet 
w:rden können, und eine Neujahrskarte; alle durch 
bübfchcn Vorwurf, lebhaften Ton und saubere Aus-
führung ausgezeichnet. — Die schön ansgeiührten 
und auch in der Form sehr gefälligen Wehrschatz-
marken weisen in verschiedenen Farben die einen das 
Bild der Admontcr-Hütte, die anderen jenes des 
AloiS Blümel-HauseS, empsehlen sich also besonders 
Bergwanderern. — Möchten doch die Karten 
und Marken der Südmark recht eifrig benutzt 
werden; die Ansprüche an den Verein werden 
immer größer und des Geldes ist immer zu wenig. 

P e t t a u e r M a r k t b e r i c h t . D«r Auftrieb 
bei dem am 25. November d. I . abgehaltenen 

Pferde^, Rinder- und Fohlenmarlt betrug: 923 
Stück Rinder, 125 Stück Pferde und 28 Fohlen. 
Die Preise waren 60 bis 80 X, bei Ochsen 76 bis 
86 K, bei Kühen 46 bis 72 K per 100 Kilo-
gramm. Der Handel war bei etwas gestiegenen 
Preisen ein vorzüglicher und wurde daS ganze auf-
getriebene Vieh an den Mann gebracht. Der nächste 
Pferde-, Rinder- und Fohlenmarkt findet am 
7. Dezember, wogegen nur Schweinemarkt am 7. 
und 14. Dezember abgehalten wird. 

Neuester Schreibkalender für Advo-
k a t e n u n d N o t a r e . Der 120. Jahrgang für 
191! dieses altbekannten Kalenders ist im Verlage 
Leykam in Graz soeben erschienen. Er ist zugleich 
ein bestens zu empfehlendes Vormerk-, Geschäfts-
und AuSkunfiSbuch auch für AmtSvorsteher, Geistliche, 
Staats- und Kommunalbeamte, Militär, Gemeinde-
Vorstände, Sanitätspersonen, Kaufleute, Industrielle, 
Vereins und Karporationensbeamte. — Der Ka-
lender ist vom Verlage Leykam in Graz und von 
allen Buchhandlungen nm den Preis von 2 Kronen 
20 Heller zu beziehen. 

Der SüdmarK Kalender für 1911 ist 
vom Verlage Deutsche Vereinsdruckerei Graz zur 
Ausgabe gelangt, so daß derselbe bereits bezogen 
werden kann. Derselbe gehört natürlich in das HauS 
eines jeden Südmärkers, da er als deutsches Jahr» 
buch nützlich und belehrend in seinem Inhalte und 
handsam nnd sauber in der Ausstattung ist. Bon 
seinem Inhalte darf leider nichts verraten werden. 
Bestellungen an die Ausgab« und Bersandstelle, 
Graz, Herrengasse 3. 

H o c h e n e g g . ( T r a u u n g . ) Heute wurve hier 
der Kaufmann Herr Adolf Z o t t l mit F rau Rest 
G o l l o b geb. Wölbitsch getraut. 

Gonobitz . (Be i der V e r h a f t u n g durch 
Ba jone t t s t i che ver letzt . ) I n einem Gasthause 
in Gonobitz benahm sich vor einigen Tagen der 
Bauernbursche Franz Poreb sehr ungebärdig. Der 
Gemeindewachmann wollte beruhigend auf ihn ein-
wirken. Da dieS nichts nützte und auch andere Bur-
schen gegen den Wachmann eine drohende Haltung 
einnahmen, holte dieser den G«ndarm«n Peter LeS-
jak. Poreb wurde für verhastet erklärt. Der Bruder 
Karl Poreb versuchte nun. den Verhafteten dem 
Gendarmeu zu entreißen; dafür wurde auch ihm die 
Verhaftung angekündigt. Man versuchte ihm die 
Schließketlen anzulegen. Dies ließ er sich nicht ru-
hig gesallen. Er zog da» Mesfer. so daß der Gen-
darin von der Waffe Gebrauch machen mußte. Er 
versetzte dem Karl Poreb mit dem Bajonett einen 
Stich in den linken Oberschenkel. AIS der Mann 
sich noch nicht beruhigte, erhielt er »och einen Ba-
jonettstich. Dann erst konnte er zum Gemeindearrest 
befördert werden. Der Bruder Franz riß mit Hilfe 
einiger Freunde vor dem Gemeindearrest ans und 
konnte erst am nächsten Tage eingebracht werden. 

TÜffer . (Ehrung . ) Bekanntlich hat der prakt. 
Arzt Herr Dr. Ernst Schwab kürzlich TÜffer nack 
32jähriger segensreicher Tätigkeit verlassen und nach 
Graz übersiedelt. Herr Dr. Schwab hat sich nicht 
nur als Arzt sondern auch auf allen Gebieten des 
öffentlichen Lebens hervorragende Verdienst« erwor-
ben. Die Gemeindevertretung von Tüffer hat daher 
an Dr. Schwab eine ehrende AnerkennungS- und 
Dankadresse gerichtet. Das Scheide» des verdienst-
vollen Arztes wurde von der ganzen Bevölkerung 
schmerzlich empfunden. 

S t . G e o r g e n a . d. S . - B . ( B r a n d l e -
g e r i n aus Rache.) Die 60jährige Witwe Kri-
stansek hat aus Rachsucht die Keusch« ihres Nach-
bars angezündet, die bis zum Grunde abbrannte. 
Sie wurde verhastet und dem Kreisgerichte Cilli 
eingeliefert. 

M a h r e n b e r g . (Evangel isches. ) Sonn-
tag, den 27. dS. findet in der Mahrenberger Re-
lormationskirche evangelischer Adventgottesdienst statt. 
Beginn 6 Uhr nachmittag. Der sür diesen Abend 
angesagte Familienabend mußte um eine Woche ver-
schoben werden. Er wird am 4. Dezember im Saale 
deS Bnidermann'schen Gasthauses stattfinden, 

L i c h t e n w a l b . ( E v a n ge lisch e r G o t t e s -
dienst und F a m i l i e n abend). Morgen, 
Sonntag nachmittag um 4 Uhr findet im Saale 
des Herrn Kovae ein öffentlicher Gottesdienst statt, 
an den sich ein Familienabend anschließen wird. 
Herr Psarrer Stier aus Indien wird einen hoch-
interessanten Bortrag, unterstützt durch Lichtbilder 
und ein kleines ethnographisches Museum, über 
.15 Jahre Kultur- und Lebensarbeit in Indien" 
halten. Hiezu ist jedermann herzlich eingeladen. 

Schaubühne. 
Donnerstag gelangte GrillparzerS herrliches 

Trauerspiel „Des Mee reS und der L iebe 
W e l l e n ' zur Aufführung. Man sah der Wieder-
gabt dieses Nastischen Liebesdramas mit großer 
Spannung ^entgegen: Beweis, ein fast ausverkauf-
tes HauS. Leider müssen wir über diese Aufführung 
den Mantel der christliche» Nächstenliebe breiten: im 
ganzen ein Mißerfolg, der unserer Theaterdirektion 
die Weisung gibt, sich vorläufig an die Aufführung 
klassischer Dramen nicht heranzuwagen. Wenn auch 
die Hera deS Fräuleins Charlotte v. Hendrichs) 
gut gegeben war und diese Darstellerin das ganze 
Zntereffe an dem Stücke mit ihren ergreifenden Tö-
nen auf sich zu vereinen wnßte, wenn auch der Ober-
Priester des Herrn Winterderg noch erträglich und 
möglich war. so waren doch alle anderen geradezu 
unverdaulich. Die beiden Freunde machten den Eindruck 
als ob sie gerade aus einer Theaterfchule gekommen 
wären und der eine konnte unS von dem Gedanken 
nicht befreien, da« er sich in der Wiener Judengasse 
um einen alten Rock herumbalge. 

Herlchtssaar. 
Rache ist süh. 

Der 22jährige Wagnergehilfe Lorenz Jager 
aus Kostreinitz hatt« sich noch wegen eines Verbre-
chens, das er im Jahre 1907 verübte, zu verant-
worten. Am 1. Dezcmbkr l907 kam «S im Gast-
Haufe des Goricar in Liffai b«i Praßberg zwischen 
den anw«srnd«n Bauernburschtn zu einem Streite 
und hieb«i wurde Lorenz Jäger von den übrigen 
Bauernbursche» an die Luft gesetzt. Dies erzürnte 
ihn sehr und um an seinen Gegnern Rache zu 
nehmen, ergriff er eine Hacke und als ihm diese ab-
genommen wurde, ein Stemmeisen und überfiel mit 
diesem den Franz Mogel, als er das Gasthaus ver-
ließ. Am 14. August begleitete Lorenz Jager seine 
Geliebte Antonia Tepe'z in Gabernik bei Windisch-
Feistritz. Die» gefiel dem Barthlmä FaiS nicht und 
er versteckte sich in einem Gebüsche an der Straße 
und bewarf das Liebespaar mit Steinen. Jager 
begab sich zu dem Gebüsche, woher die Steine kamen, 
und versetzte dem tüchtigen Steinschützen mit seinem 
Messer Messerstiche in den linken Arm. Lorenz 
Jäger wurde zu acht Monaten schweren Kerker» 
verurteilt. 

A u s Liebe. 

Daß es auch unter den Liebespaaren zu Zwistig-
keiten kommt, beweist uns die tägliche Erfahrung. 
So lebte die Magd Elisabeth Janzic ans Tainach 
mit ihrem Liebhaber auch nicht in ungetrübter Liebe. 
Am 9. Oktober geriet sie mit ihrem Allerliebsten in 
einen Streit, bei welcher Gelegenheit sie vor. Franz 
Kosir mit allzu zärtlicher Liebe behandelt wurde. 
Da sie von Kosir geohrfeigt wurde, ergriff sie ein 
Messer und stieß es ihrem Liebhaber in die Brust. 
Nur durch einen Zufall drang das Meffcr nur bi» 
an» Brustbein, so daß die Lunge unverletzt blieb. 
Das Urteil lautet wegen Übertretung gegen die 
körperliche Sicherheit auf 14 Tage Arreste». 

Stellungsflüchtling. 
Der 23jährige Besitzerssohn Franz Hribernik 

hat sich im Jahre 1907 nach Amerika begeben und 
sich auf diese Weise der Stellungspflicht entzogen. 
I m August kehrte er wieder aus Amerika zurück und 
hatte sich am Dienstag vor dem hiesigen Kreisgerichte 
zu verantworten. DaS Urteil lautet auf zehn Tage 
strengen Arrestes und 40 Kronen Geldstrafe. 

Mit dem Maurerhammer. 
Am 11. September geriet der Maurergehilfe 

Georg Salomon au» Schleinitz mit Franz Soster in 
einen Streit, da Soster den salomon zufällig mit 
einer Kette an ihn anstieß. Salomon geriet darüber 
sofort in Zorn, erfaßte feinen Maurerhammer nnd 
versetzte seinem Gegner damit einen Schlag über den 
Kops, wodurch Soster eine schwere Verletzung erlitt. 
Salomon wurde wegen dieser Handlung zu einer 
viermonatigen schweren Kerkerstrafe, verschärst mit 
einem harten Lager und einem Fasttage monatlich, 
verurteilt. 

Sittlichkeitsverbrechen. 
Am Dienstag standen wegen Verübung des 

Verbrechens der Unzucht gemäß § 129 1 b der 
23iährige Krankenwärter Thomas Ritonja au 
Windischgraz und der 17jährige Schneiderlehrlin, 
Ferdinand Gollob vor dem hiesigen Kreisgerichte un, 
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« Rheumatische, gichtische. Kopfweh, Zahnschmerjen? Haben Sie sich durch Luftzug. Erkältung etwa« jugejogen? Versuche» 
Sie doch den schmerzstillenden, heilenden, stärkenden Feller'« Fluid m. d .M. „Elsafluid*. Der ist wirklich gut! DaS ist nicht bloß Reklame! Probedutzend 5 Kronen 
franko. Erzeuger nur Apotheker Feller in Stubica, Elsaplatz Nr. 269 (Kroatien). 

erhielt Thomas Ritonja, der schon längere Zeit auch 
mit anderen Burschen Unzucht wider die Natur be-
trieb, eine dreizehnmouatige schwere Kerkerstrafe, 
während Gollob zu zwei Monaten schweren Kerkers 
verurteilt wurde. 

g u m Vergnügen gestochen. 
Äls am 9. Oktober der Grundbesitzer Georg 

Dimec von seiner Arbeit nach St . Martin nach 
Hause ging, wurde er vor einem Gasthause in 
Ostro'zno bei Cilli von mehreren Bauernbursche» 
überfallen, zu Boden geworsen und vom 20jährigen 
Maurergehilfen Johann Gabcrsek mit einem Messer 
m den Rücken gestochen, wodurch er eine sehr schwere 
Verletzung erlitt. Der Angeklagte Johann Gabersek 
hatte sich bei der gestrigen Verhandlung deswegen 
zu verantworten, weil er am gleichen Tage den 
Franz Kaviii zu Boden wars und ihm dann mit 
einer Zaunlatte mehrere Schläge über den Kopf 
versetzte. Der Richter verurteilte den Gabersek, der, 
wie er bei der Verhandlung angibt, nur zum Ver-
gnügen den Dimec gestochen habe, zu schweren Kerker 
in der Dauer von acht Monaten, verschärst mit 
einem Fasttage monatlich. 

Vermischtes. 
S o l l man w ä h r e n d desEssens t r i n -

k e n? Bei der Mahlzeit kaltes Wasser zu trinken 
ist schädlich, weil eS den Magen zu sehr abkühlt 
und dadurch die Verdauung verhindert. Der Magen 
bedars zur Verdauung eine Wärme von 37 Grad R., 
unter einem geringeren Wärmegrade verdaut er nichts, 
besonders werden die setten Stoffe unlöslich gemacht. 
Trinkt man kaltes Wasser von 3—7 Grad R., so 
ist der Magen dadurch plötzlich in eine so niedere 
Temperatur versetzt, daß er nicht so leicht seine 
regelmäßige Wärme von 37 Grad R. zur Verdau-
nng zu erlangen vermag. Die Nerven werden 
momentan gelähmt odcr zu krampshaster Zusammen-
ziehung veranlaßt und die Absonderung des Magen-
sastes, sowie die wurmsörmige Bewegung des Magens 
höre» auf. I n größerer Menge genossen, verdünnt 
das Wasser den Magensast zu sehr und macht ihn 
unwirksam sür die Speisen. Es ist daher anzuraten, 
nicht während des Essens, sondern eine halbe oder 
eine viertel Stunde vor der Mahlzeit ein Glas Wasser 
zu genießen, was der Verdauung der Speisen nur 
sörderlich ist. Die Gewebe des Magens werden in 
warmer oder trockener Jahreszeit angeseuchtet, daher 
elastischer und der Magensaft fließt reichlicher. Die 
Flüssigkeit wird zumeist bis zur Mahlzeit ausgesogen 

und die regelmäßige Wärme wieder hergestellt. Wer 
überhaupt das Bedürfnis hat, zur Mahlzeit zu 
trinken, der beobachte die Regel, eine halbe Stunde 
vorher zu trinken. Eine Stunde nach der Mahlzeit 
darf ebenfalls getrunken werden, weil dann die 
Verdauung schon so weit vorgeschritten ist, daß eine 
Störung nicht herbeigesührt wird, wenn nicht zu 
kalt und zu große Mengen getrunken werden. Was 
vom Wasser gesagt wurde, das gilt auch vom Bier. 

B u c h h a n d l u n g , 

Schrifttum. 
Ich w e i h e t w a s ! Verläßlicher Leitfaden 

für Wähler und Gewählte. Von einem Abgeord-
neten im Ruhestande. Text und Skizzen von Rama 
Turi. 8°. Preis broschiert K t 20, kartoniert 
K 180. Verlag von Huber & Lahme Nachfg. 
Wien 1910. ES ließe sich darüber streiten, ob in 
unserer etwas ausgeregten Zeit der politischen 
Gärungen nnd Klärungen ein richtiges Handbuch 
sür Politiker, solche, die es waren, und solche, die 
eS werden wollen, nicht auch ganz gut am Platze 
wäre. Jedenfalls aber ist es der „Leitfaden" des 
Verfassers, dem der Schalk aus jeder Zeile lacht. 
Die alte Hofnarrenfreiheit gestattet manch kühnes 
Wort, wofern es nur im humorvollen Gewände des 
angeborenen Mutterwitzes einherfchreitet. Von ihr 
macht der Verfasser denn auch reichlich Gebrauch 
und alle bekommen etwas ab: die Wähler, die Ab-
geordneten, das Parlament, die Regierung, die 
Parteien, die Führer und die Geführten. Und was 
das Allerlustigste ist: es fehlt jegliche Tendenz, es 
fei denn, daß sie der p. t. Leser selber hineinträgt, 
woferne er nicht rechtzeitig daraufkommt, daß ihn 
der ulkige Autor kichernd verführen wollte, hier einen 
pikanten Zusammenhang zu vermuten, dort über-
flüssige Vergleiche zu ziehen oder dort wiederum auf 
diese oder jene Persönlichkeit zu raten. Diese unfrei-
willigen Aufsitzer und der in drolligen Wortfpielen 
sich bewegende originelle St i l machen den Wert der 
Arbeit aus, die eine unterhaltsame Stunde verbürgt. 
Wer ihr aber aus den Grund geht, wird leicht jene 
Stellen entdecken, an denen sich der Schalk vor-
drängt, um den ernsten Satiriker zu verbergen. 
Deren sind nicht wenige in dem köstlichen Buche. 

Oesterreichs W a l h a l l a . Namhafte Oester-
reicher in Won und Lied. Für die reifere Jugend 
ausgewählt und bearbeitet von Hans Fraungruber. 

— Mit Bildern von H. Grobet. — Stuttgart, 
Löwes Verlag Ferdinand Carl. DaS Buch gewährt 
in Lebensbildern berühmter Männer und Frauen 
einen fesselnden Ueberblick über die kulturelle Ent-
Wicklung deS Donaureiches. Zuweilen sühn der auch 
als Dichter wohlbekannte Herausgeber die einzelnen 
Persönlichkeiten eines Zeitabschnittes auch in einem 
voll und lebhaft wirkenden Zeitbild vereinigt vor. 
Historische Quellen hat der Versasser durchaus so 
benützt, daß sie eine die Jugend ansprechende neu-
zeitliche Form angenommen haben. Wo es sich um 
jüugere Berichte handelt, hat Fraungruber oft nur 
gekürzt oder geringfügig geändert. Jedenfalls ist er 
aber stets fo vorgegangen, daß der Eindruck trockenen 
Berichten« durchaus vermieden ist. Zuweilen er-
gänzen Gedichte glücklich die einzelnen Lebensbilder. 
So werden im Anschluß an Joses Haydns Lebens-
geschichte F. A. Langbeins nicht sehr bekannte hüb-
sche Strophen gebracht. Das Leben des Komponisten 
der Zauberflöte wird durch einen Abschnitt aus 
MörickeS Mozart-Reise nach Prag besonders hübsch 
beleuchtet. Neben Männern der Kunst haben auch 
bedeutende Männer anderer Lebens- und Wissens-
gebiete Platz in dem Buche FrauugruberS erhallen. 
Die Tiroler Helden von 1809, der Erbauer der 
Semmeringbahn, sogar der Gründer deS Tierschutz-
Vereines (kein übler Gedanke in einem der Jugend 
gewidmeten B^che!), alle werden hier eingehend ge» 
würdigt. Auch die Helden auS dem Handwerkerstände 
und die Männer, die sich z. B. bei der Nordpol-
fahrt Payers hervorgetan haben, erhalten als 
Männer der Pflicht ihr Denkmal in dem Buche, da» 
auch durch die bildliche Ausstattung sehr angenehm 
auffällt. 

Die Jüdmarkbüchcrei 
im Mädchenschulgebäude ist an Werktagen von 
11—12 Ahr varmittags und von 3—5 Ahr nach-
mittags, an Sonn- und Feiertagen von 10—12 

vormittags geöffnet. 

Deutsche, unterstützt 
eure Schutzvereine 
durch die Verbreitung der von ihnen heraus-
gegebenen Wirtfchaftsgegenstände (Zündhölzer, 
Seife u. dgl.) das euch nichts kostet und den 
Vereinen Nutzen bringt! Gebraucht fleißig die 
Wehrschatzmarken! Gedenket bei Wetten und 
Spielen der deutschen Schutzvereine! 

Vornehmste, grösste inländische 

Versicherungsgesellschaft 
sucht für C i l l i vertrauenswürdige Mitarbeiter für 
Lebens-, Feuer-, Einbrurhdiebstahl- und Unfall-
Versicherung unter sehr guten Bedingungen, daher sich 
Jedermann ein hohes Nebeneinkomraen erwerben kann, 

D i s k r e t i o n z u g e s i c h e r t . 
Zuschriften, welche sogleich erledigt werden, unter 
» A s s e c u r a n z 16" postlagernd C i l l i . 16981 

Als Weihnachtsgeschenk empfehlen wir: 

Dir Russisch-Japanische Krieg 
vom Graffn G. Reventlow. 

Xabtt «Intr Schilderung 4 m Lande« and dor Bewohner • o n Japan, Korea, Mandiohuret «ad 
Ruaimch liiefl. 

16T0 Seifen Tex t mit n a h e m 1 0 0 0 I l l a n t r a t i o n m u n d f a r b i g e n T a f e l b i l d e r n , vielen 
Karten und einer froaaen Karte de» Kriefttchaaplaftatt . 

( i r h u n d r n I n 3 P r a r h l b ü n d r n . 
Dar Name dta V>rfa»»er« b i r s t f l r daa f ed le s anen and sette lnden Inhalt de« Werket. 

Statt des Ladenpreises von 3 6 M k . 
wird das prächtig ausgestattete Werk 

jetzt zum Preise von 15 M k . 
in tadellos neuen Exemplaren geliefert 

94E* Zu beziehen durch a l l« Buchhandlungen " B G 
Otto Maier, 6. m. b. H. Verlagsabteilung, Leipzig 

Äuc -ch> mit *mtnlltl)tiUicT 

»1 jUl'U 3 J . U A J I 
H e r b a b n y s Unterphosphorigsaurer 

Kalk-Eisen-Sirnp 
S e i t « ! I ah ren ä r z t l i c h e r p r o b t und e m p s o h l e n e r Brust-
s i r u p . %uixft fc&teimlöfenb, hustenstillend, appetitanregend Befördert 
Verdauung und Ernährung »nd !st vorzüglich geeignet sür Blut- und 

Knochenbildung: insbesondere bei schwachlich.-n Kindern. 
Preis einer Flasche 2 K 50 h, per Post 40 Heller mehr sür Packung. 
Alleinige Erzeaguag und Hanptversandsteile: D r . • • « ' I l n m n n ' t t (Herbabnys Nachfolger) Apotheke „ Z u r Ba rmherz igke i t " , Wien, ¥11/1, Kaiserstrasse 73—73 

Depots bei den Herren Apothekern in Eilli, Deutich-Landsberg. Feldbach. Gonobitz, Gra». Kindberg, Laibach. Liefen, Marburg. Mureck, Pettau, 
Radkersburg, Rann. Windisch-Feistntz. Windisckgraz. Wolssberg. 16971 

•Hvy» 
( t a t ««ch»d»»»s wird g t n u t n l . 

P U R J O D A L 
(Gesetzlich geschützt.) 

Ein J o d - S a r s a p a r i l l a - P r ä p a r a t , wirkt blutreinigend, den 
Stoffwechsel befördernd, schmerz, und trampjstillend sowie entzündungS-
widrig. Ueberall dort, wo Jod- oder Sarsaparilla-Präparate geboten 

erscheinen, mit vorzüglichem Erfolge anzuwenden. 
Preis einer Flasche 2 K M h, per Post 40 h mehr sür Packung. 



Nummer 95 Deutsche Wacht Seite 7 

Zahn-Creme' 

Mundwasser 

Tageshelle 
erzeugt 

Spiritus 

Wiktorin-Licht! 
Ohne jede Zuleitung. Transportabel. 

Vorteilhafteste Beleuchtungsart. 

M u s t e r l a g e r i W i e n , VI. 
M a g d a l e n e n s t r a s s e 6 . 

Mit sehr gutem Erfolge wird 

JUPSEä; 

i <_ 

angewendet bei: 
Erkranknngen der Luftwege 

Katarrhen des Bicheii , 
der Brmhlea 

Longen nnd Brastlellentittndting. 

(sin gute« HavSmittel. Unter den Hausmitteln, die 
al» schmerzstillende und ableitende Einreibung bei E r 
kältunge« usw. angewendet zu werden pfiegen, nimmt da« 
in dem Laboratorium der Dr. Richter'S Apotheke zu Prag 
erzeugte Liniment. Capeici comp mit „Sinter" liStiaß jslt 
.Anker>Pain Grpeller") die erste Stelle ein. Der Preis ist 
billig- SO Heller, K 1.40 und 2.— die Flasche: jede Flasche 
befindet sich in eleganter Schachtel und ist kenntlich an dem 
bekannten Anker. 

Q/errävalloj, 
China-Wein mi Eisen. 

BjrfJtn. AtiMUMunf Wie« 190« : HUatopre« und J 
Ehrendlplo« sur ( t l d c B i n Medeill«. 

KräftigaDgamittel für Schwächliche, 
Blutarme nnd Kekoavaleaxenten. — 
Appetitanregende», nervenatärkendes, 

blutrerbesserndeB Mittel. 
Vorsi&flieher Oetoka ick . Ueber 7000 irztl . Gutachten. 

J. Serrarillo, L L L Hoflieferant, Trlest-Barcola. 
KJkOich In den Apolfcek«« i« FUeehe«: *u */• L 

k K 2.60 u d n l U K 4.80, 

t. 

ff 

i 

ln==Jn?z=JrBzJr 

Schutzmarke: . A l l » * 

Liniment. Capsici comp 
#»[«! (ilt 

flnker-Pain-Expeller 
ist als vorzüglichste. sch«erzftille«de und 
ableitende Einreibung bei Erkältungen 
usw. allgemein anerkannt: zum Preise von 
80 H., A I.4V und '2 St vvrräiig in den meisten 
Avothekcu. Beim Einkause diese« überall be-
liebten Hausmittels nehme man nur Original' 
flaschen in Tchachleln mit unsrer Schutzmarlc 
„ A n k e r " an, dann ist man sicher, das 

Originalerzeugnis erhalten zu haben. 
Dr. R i c h t e r « A p o t h e k e 
zum „We ihen?« Vöwen" 

in Prag. Elisabclhstraße Rr. S neu 

Wer einen Sprech-Apvarat oder ein Musikwerk zu 
lausen beabsichtigt, der lasse sich eiligst von F. Ad. Richter 
& Sie., Königl. Hof- und Kammerlies-r ant, Wien, I., 
Operngasse I«, die reichillustrierte MusikPreuliste kommen. 
Zusendung erfolgt gratis und franko. 

Allen Bücherfreundes empfehlen wir unseren diesjährigen 

M e i K n a c K t s - t t a t a l o g 
4er u ( e*. 184 Reiten eine Aoswabl der empfehlemwertesten 
Werke In deatscher, franißtUcber nnd r nfllscher Spreche, 
Abbildungen ren Bildern and Tanagraflruren »wie ein 
Verielchnls von photographischen Apparaten enthilt. Der-
selbe bildH einen sehr auasöhrl. Fdhrer dnrebdie Weih nacht« • 

Llterator und wird prallt abgegeben. UM« 
I. LECHNEB (W. Müller), t.i.t. Hos-n.Unir.-Bactili., Wien, Srtbti 31 

P e r f i l bedeutet für reich und arm eine Um-
wälzung bei allen bisherigen Wascharten. Persil 
wird mit Recht ein gutes, modernes und unschädliches 
Waschmittel genannt. Persil gibt bleibend blendend 
weiße Wäsche und kürzt auch die Zeit der Wasch-
arbeit um zwei Drittel. 

?Die große Frage? 
waS schenke ich meinen Lieben zu Weihnachten, beschäftigt 
gegenwärtig wieder Tausende in unserm lieben Baterlande: 
da möchten wir nun unsere Leser aufmeiksam machen aus di« 

Hellerichen Spielwerke 
welche sich, wie nicht gerade «in Gegenstand, al« sinnige« 
Jeslgeschenk eignen. (5* wird durch dieselben die Musik in 
die ganze Welt getragen: sowohl in Privathäusern al» in 
Hotel« und Restaurationen usw. erfreuen sie Herz und Sinn 
und den Fernweilenden bringen sie Grüße au« der Heimat. 
— Die soraiältigst zusammengestellten Repertoir« enthalten 
die beliebtesten Arien au» Opern und Operetten, vermischt 
mit den neuesten Tänzen, Liedern usw. — Die Fabrik 
wurde aus vielen Ausstellungen mit den erste« Preise« 
auegezeitnet und selbst gekrönte Häupter zählen zu ihren 
tkun den. 

Nachdem in den letzten Jahren wiederholt b«drut«»de 
Preisermäßigungen stattfanden, wird auf Weihnachten 
bei den größer« Werken noch ein Sxtra-Skabatt einge-
räumt, so daß sich nun Jedermann in den Besitz eine» echt 
Heller'schen Werkes setzen kann. 

Man wende sich direkt an I . H . Heller, 93er«, 
da die Fabrik keine Niederlagen bat. Reparaturen, auch 
solche von andere» Werken, werden aufs beste besorgt, 
ältere Werke an Zahlung angenommen. Aus Wunsch werden 
Teilzahlungen bewilligt und illustrierte Preislisten fian'o 
zugesandt. 

Warenhaus Johann Koss, Cilli 
Feste Preise! empfiehlt in grosser Auswahl nachstehende Artikel in guten Qualitäten und zu massigen Preisen: Feste Preise! 

Der Gasthof. seine Einrichtung und 
F ü h r u n g . Diese vor kurzem besprochene Broschüre, 
welche praktische Winke für den Gasthosbesitzer und 
sein« Angestellten enthält, wird vom Landesverbände 
für Fremdenverkehr in Steiermark, Graz, an alle 
Gasthofbesitzer in Steiermark kostenlos zugesendet. 
Werden von den steirischen Wirten mehrere Stücke 
,ewünschl, so ist sür jede» weitere Büchlein je iO 

Heller (in Briefmarken) als Vergütung der Porto-
ipesen einzusenden. An Interessenten außer Steier-
mark wird diese Broschüre um den Preis von 33 
.Heller (in Britsmarken) versendet. Auch durch die 
meisten Grazer Buchhandlungen kann daS Büchlein 
um den Ladenpreis von 30 Heller bezogen werden. 

A l p i n e r S K i K u r s in M a r i a z e l l . Wenige 
Wochen nur noch trennen die Anhänger des Winter-
sporls von dem Beginn deS Skikurses, den der 
Alpen-Skiverein unter der Leitung M. ZdarSky'S 
in der Zeit vom 11. bis 18. Dezember in dem 
bereits im Winterschmuck prangenden Mariazell ver-
anstaltet. Da die Anmeldungen heuer ungleich zahl-
reicher eingelaufen sind als im Borjahre, werden 
alle, die sich an dem Skiknrse beteiligen wollen ins-
besondere im Auslande Wohnende, die auch Be-
sorgung des Quartiers durch die KurSleitung wüu-
scheu, dringendst gebeten, sich möglichst bald bei der 
Geschäftsstelle, Wien, I., Wollzeile 32, zu melden, 
von der aus auch noch Prospekte kostenlos versendet 
werden. 

Klfiidßrstofffi (grosse Partie billig) 
Blusenstof fe* Tuchwaren , 

Kle iderbarchente , 
W ä s c h e s o r t e n , Leinwände, 

Hausle inen-Leintücher , 
T i s c h w ä s c h e , S t e p p d e c k e n 

Flanel ldecken, 
P f e r d e d e c k e n , 

Garnituren und Teppiche , 
Jute- und Woll-Läufer, 

Kokos läufer 70, 90, 112 cm 
Krawatten, K r a g e n s c h o n e r 

Herrenhüte , 
Kinder-Kopfbedeckung, 

S t r u m p f e , S o c k e n , 
Handschuhe , 

Mieder, m o d e r n e F a s s o n s , 
Pelz-Col l iers , Muffs , 

Oamen-Kappen (Himalaya) 
Schuhe , Faorlkat F. L. Popper, Chrodim, 
K o m m o d e s c h u h e ans Pilz a. Leder, 
Gal loschen, j e d e r P r e i s l a g e 

S c h n e e s c h u h e , 
Kinderwägen in grosser Auswahl 

D a s Christkind am Bismarckplatz. 
Das ist das Motiv einer reizenden Weihnachtsgruß' 
karte, die in der Buchhandlung Fritz Rasch zu haben 
ist und aus welcher unser herrlicher Bismarckplatz 
im Winterkleide im Zauber einer schönen Mond-
nacht liegend dargestellt wird, während die Freude 
der Binder, das Christlindlein auf der Suche nach 
seinen Lieblingen über den Platz dahin schreitet. Die 
hübsche Karte eignet sich, wie erwähnt, ganz vor^ 
züglich für Weih nachtsgrüße und wird sicherlich viele 
Abnehmer finden. 

v o m steiermSrkifchen Landesschul-
rate . Der steiermärkische LandeSschulrat hat den 
Lehramtskandidaten Herrn Karl Rumpret zum 
Lehrersuppleuten an der Volksschule in Zdole 
( Schulbezirk Rann), bei-. Lehramts-Kandidaten Herrn 
Theodor Gselman zum provisorischen Lehrer an der 
Volksschule in Maxau (Schulbezirk Windisch Feistritz), 
den provisorischen Lehrer an der Volksschule in 
Schönstein, Herrn Michael Tajnik, uuter Belassung 
aus demselben Lehrposten, zum definitiven Lehrer; 
ferner die Lehramtskandidaten Fräulein Marie Pri-
mus zur Lehrersuppleutin an der Volksschule in 
Liechendorf (Schul bezirk Mureck) und endlich den 
Lehramtskandidaten Herrn Josef Steinberger zum 
Supplenten an der Volksschule in Windisch-Feistntz 
ernannt. 

Damen-, Mädchen- und Kinder-Konfektion in grösster Auswahl 
wie Pa le to t s , Jucken, Krägen, IKanterln, Raglans, Joupons, Blusen, Röcke, Schusse, Schürzen, Kinderkleiderln it. dergl . 

Herren- und Knaben-Anzüge, Wet terkrägen , Ulster , Winterröcke , S a k k o s mit Pe l zkragen , 
Hosen , Mützen und Sportart ike l a l l er Art* M a s s b e s t e l l u n g e n werden rasches, geliefert. 
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B i l l i » » t e - ' n n j h e a t w i r k e n d e s A b t Ü h r i l l i t t B l 

PHILIPP 
NEUSTEIN 

PILLEN V E R Z U C K E R T E I 
V B F O H R E N D E 

( K e u i t r l n « E l l * » b f l h - P l l l M » . ) 
eben Präparaten in jeder Beziehung vorzuleben. sind diese Pillen 

irei viiii »neu »('bildlichen Sobatunzen, mit grösBtem Erfolg# angewendet 
bei Krankheiten der Unterleib«organe, sind leicht abfahrend, Mutreinigeud, kein 
Heilmittel ist günstiger nnd dabei völlig unschädlicher, um 

V e m t o p f I I n g e u 
zu bek&mpfen. die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der 
verzuckerten Form wegen werden sie seibat von Kindern fcern« 
genommen. Eine Schachtel, 15 Pil len enthaltend, kostet 30 h, 
eine Bolle, die 8 Schachteln, also 120 Pil len enthält, kostet nur 
2 K. Bei Voreinsendung von K 2 45 erfolgt Frankozusendung 

1 Bolle Pillen. 
l A I n m i i n n f V o r Nachahmungen wird dringend gewarnt. 
11 arilUliy » Manvcrlange„Philipp Nenatelna abführende 
Pillen14. Nur echt, wenn jede Schacht'1 und Anweisung mit unserer 
gesetzlich protokollierten Schutzmarke in rot-schwarzem Drnck 

„Heiliger Leopold*1 und Unterschrift Phil ipp Nensteins Apotheke, versehen ist. 
Unsere handclsgerichtlleh genchützten Emballagen müssen mit unserer Firma 
bezeichnet sein. 

Phi l ipp Neuste ins Apotheke zum „Hel l igen Leopold", 
Wien, L, Plaakengaase 6. 

Depot in Cilli: „Apotheke smr Mariahilf'. 

A U S T R O - A M E R I C A N A, T R I E S T . 
SS Ozeandampfer. 

BegelmiUsiger Passagier- u. Warendienst zwischen Trieat n. Italien, Griechen-
land. Frankreich, Spanien, Nord-, Zentral- und Südamerika. 

Nächste Abfahrten von Triest in den Passagierlinien nach New -York über 
Patra» Palermo: 

10. Dezember Dampfer „Erfasse*' 
24. Dezember Dampfer . .Al l*«' 4 ^ 
nach Buenoa-Aire* aber Alroerla, Las Palma». Klo de Janeiro, Santo». 

Montevideo: 
1. Dezember Dampfer „ F r a n e e a e a 4 

22. Dezember Dampfer „ C o l u m b i a ' 
Vergnügungsfahrten im Mitt'lmeer mit grossen Doppelt'braubendampfern der 
transatlantischen Linien. Auskaufte bei der Direktion. Triest, v i a Mella 
plccolo 2 (Telegrammadresse: .Cosulich", Triest). lern er oei den Generalagenten: 
Schenker & Co., Wien, I. Nentorgasse 17; Pas»ari«rburean der Anstro-
Americana. Wir», I KÄrntnerring 7, II. Kaiser Josefstrasse 86 und in Laibach 
durch : Austro-Americana Pa»»agier-Bnreau, 8 . Kmetet*. Bahnhofgasse 26 

(Telef.-Ad.: „Kmeteta"). 

Bessere Kreise wählen als schönes u. nützliches Fcstgeschenk von dauerndem Wert: 

Meyers Grosses Konversations-Lexikon 
S e c h s i e , g ä n z l i c h n e u b e a r b e i t e t e u n d v e r m e h r t e A u f l a g e 

mit 18,593Seiten. 130,000Artikeln, 16 ,»1 Abbildungen, 1S22Tafeln, p - a * | 
343 Karten und Plänen etc.. SO Bände schön In HalMedei geb. zu Je J J * 1 1 \ . 
10 Mark. Wir liefern es franko xexen Monatsralllungen von nur 
Der „Meyer4 ' Ist das neueste, reichhaltigste und billigste Nachechlaßewerk seiner Art! 

Exportbuchhandlung Fr. siocbcl, Breslnu I, Zwinger 8. 

Magenschwache 
unb solche, die sich durch Erkältung oder Uederladung des Magens, durch 
Genuß mangelhaster, schwer verdaulicher, zu Heißer oder zu kalter Speisen 
eine Unpäßlichkeit des M»ge»S. wie 

M a g e n k a t a r r h , M a g e n k r a m p f . 
M a g e n s c h m e r z e n , B l ä h u n g e n u s w . 

haben, stellt das 

Dr, En£ersche Baldriannm 
in hohem Maße dar. 

Baldriannm erweist sich bei solchen Unpäßlichkeiten d»s Niagen», wenn 
sie noch im Keime sind, al« ein guter Magenwein von vorzüglicher Wirklamkeit 
und verhütet somit auch deren Kolgeeriideinungen. wie Ner»osital, Salas-
lofigltit, Echaindela-fälle, Brttrmmuugrll nfv. 

->nsolqe seiner Zusammensetzung aus bestem SamiSweia mit Baldrian- ^ 
tto-Ien, Himdeersirn» und Strschsaft wirkt Baldria.um auch sdrderl.ch bet ^ 
Etuhlperstopsung und zugleich stärkend aus den ganzen OrgaoiSmuS deS 
Menschen. 

DaS T r . ikagel'sche Baldriannm enthält absolut keine schädliche» 
Bestandteile und kann auch von schwachen Personen und Kindern leibst bei 
längerem Gebrauche gut vertragen werden, Am besten nimmt man e» srüh-
moraen» nüchtern und abends vor dem Schlasengehen m einem ^.uantum 
bis »u einem Likörqlase voll. Kindern und schwächlichen Perionen verdünnt 
man Baldriannm angemessen mit heißem Wasser und versüßt eS noch mit 
etwaS Zucker. 

DaS Dr. tfnatfscht Baldriannm ist in Flaschen ä K 9 - und 4 — 
in allen Apotheken. Drogenhandlungen und best.ren «aufmannSgelchüsten 
Eteiermatls ;u haben: i n C t l l l , B a d N e u d a u s , W i n b-L a n o s b e r g , 
W i n d i s c h - F e i s t r i t z , G o n o b i t z . Rohi tsch. W i n d i s c h g r a z . 
M a r b u r g usw. in den Apotheken. 

Auch versenden dieApolbeken inEil l i 3 und mehr Flaschen Dr. (5«gel's»k« 
Baldriannm zu Origir.alpreisen nach allen Orten Oesterreich'Ungarns. 

Vor Xsctiskmungon wird gewarnt! - w 

Man verlange ausdrücklich 

O r . L i n A s I ' s o t i s s L a l d r i s - n t i r r i . 

• • • • • • • • • • 

SkichterS 

Ksßkk - StewßauWe« 
sind nach wir vor der Kinder licbsteS «yiel! 
Sie find das e i n z i g e Spielzeug, womit die 
Kinder sich d a u e r n d g e r n beschäftigen; sie 
sind deshalb auch da» aus die Tauer billigste 
Geschenk. Sie sind auch das einzige Sv>elzeug. 
da» jederzeit durch Hin»ukaus von ßrgä»z»»g»-
kästen und Brückenkasten bi» zu einer Groß« 
und Bollkommcnheit gebracht werden kann, daß 
selbst Zachleute sich gern mit Ausstellen der 
prachtvollen Hoch nnd Briickenbanten be« 
ichäsiigen. Wer scmen Kindern ein wirklich 

gediegenes Weihnachtsgeschenk machen wi l l , ein Geschenk, da» nicht nur 
unterhaltend, sondern auch belehrend wirkt, der kann nur einen der echte» 
Anker Steinbaukasten wählen, die in allen Spielwareng-ichasten vorrätig 
finv; man nehme ab« nur das berühmte Original,adrikat «U der VlaxU 
„Anker". Die neue Baukasten-Preisliste senden sranko % Ad. Richter ic Gie., 

königl. Hos- und Kammerlieseranten in Wien, I , Operngajse 16. 

Echt rassische Galoschen 

„Sternmarke" 
• ln>l d i e b e s t e n . 

Die Fabrik „ P r o n a d i i l k " Riga, garantiert für 
H a l t b a r k e i t . 

Nur echt mit Sternmarke. 

Zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 

K. k. Hjß prie. 

Klaviers abrik 
Flügel ROPAS. Cilli 

Niederlage und Komptoir R i n g S t r a 8 8 6 . 

Teippiinn Nr. 6«, K l a v j e r l e i h a n s t a l t 

Erstklassige Flügel und Pianino» modernster Konstruktion in allen 
Holzarten zu raäSBigen Preisen. Repara turen fachgemäss nnd billigst. 

Instrumente leihweise von K 4.— aufwärt» erhältlich. 

M u s i k a u t o m a t e n , Hupfe ld ' s P h o n o l a . 
Auch auf bequeme Tellzalilunicen ! 

SINGER /gjgfcl SINGER 
, 6 6 " Maschinen 

die neueste erhalten Sie nur 
und vollkommenste durch unsere 

Nähmaschine. Läden. 

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
C r n w e r s l r a s s e 2 2 . 

Alle von anderen N&hma chinengeschäften unter dem Namen SINGER 
ausgebotenen Maschinen sind einem unserer Ältesten Systeme nachgebaut, welches 
hinter unseren neuereu Systemen von Nähmaschinen in Konstruktion, Leistungs-

fähigkeit und Dauer weit zurücksteht. 
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Q h E m a i b 
G l a s - H o l z 

B r a n d - Male re i - A p p a r a t e , P l a t i n s t i f t e , 
F a r b e n , V o r l a g e n e t c . 

H u m l b r u n d . F n s t u n n o 

M e t a l l t r e i b a r b e i t i n Z i n n , K o p f e r e t c . 

TT n 1 rr t t t n »« n 1 1 z u in B r e n n e n n n d B e m a l e n , f ü r 
n o i z w a r e I I M e t a l l d e k o r 

W i e n , I . , B i e r & S c h o l l , T e g e t t h o f f s t r a s s e 9 . 
Bei Bestellung Ton Prej«knranten ersuchen wir um Angabe des gewünschten Faches. 

[Werkzeug« »Zir, 
B f ö r L a u b s ä g e r e i , ! 

c jfl Kerb-u.LederschniN] 
Bildhauerei, eh ilt! 

Tarso-Arbeit 

Gummiabsätze 
sind doch die besten! 

ü e b e r a l l zu h a b e n . 

n>. mi. 

•u-JfeJUt 
K 2-50 

Ol. »1% 
Bnfctb« 

[iii + llm.-l's. 
k rto. 
Nr. JOi 
»«rr« 

M . I *so. 
m. so«, v«. 
selb« nadjll. 

K S*>. 
ni. sna. 

9<p«tiri-
»«*. * VSO. 

oxo 
Rindsuppe-Würfel 

«, Comp- LIEBIG 
Preis Heller. 

Zur Bereitung einer vorzüglichen Rindsuppe. 

Der Name der C o m p i ! LIEBIG ist eine GARANTIE. 

nc. io: sm*«<-

j i w t i h . » ! 
K 3 —. ni. 101. 

mit »lUtm 
Kträpazwerk K 4 SO. 
Nr. 10» 

K SSO. 
5 t 107. .Magcst«»1 

•t(, jtnaurt^aliert, 
K 10*-. ZU. IJ« t «> 

At(. 5nfin»«r 
| « W M | K «-40. 
15 r. iß", vikselde 
mit Dopjwlm. K1J-«. 
Nc. 223. « « t « l ( . 
Pamni-Krmont • 

. . . 2*1. #41 ««l». 
? - » n , . P k » » > I . - Z , « t K 22—. 

»6t K 8-*» 

lyilsMtll»«: MoMti • 
ChramiMtor, (ckafl-
>»»»»« lyitwii aiwMIM»! 

Ot. 512. 
9*nwf«U4UlMWdUTB>t Abbild»»» K Z gg. 
Kr. 51«.. ?rti,r«ck,»w«ck»t K t-«o. Nr. 
4«ta»sii4<»-J»«»oi»»*CT mli Stunin,. 
» t i l a j v . ». 5 ®npi<fct. K fc*0. Hl . u i 

D«(«lhe »achll«»chl»n» K 7*—. 

V e r l u i » Hie mr lnra K * t a U g t 

ZU. «2-
»r*»«r*»t 

70 cm lamf, 
K » SO 

Nt. SOS. vi». 
(«Lbc mit 

1 H 1 f 
K *50. 

Tb. 800. Di*-
(fit-! » . ZI»-
fU v<4 «r ,»« 
»Hl,,» t» 

K 1 4 — 
S t . 405. Ttm-

lang, mit 
SdtUjvrtf 

K 15 50. 
Hr. 4lt ?«, 

. r.USrm lanq, mil Schlag-
ip«Tf »n6 gfiptdum K 52 - . 

Alle M l « Ku4es •!»<! 
•teU nlH«4(i, well laelir 
Lkftnacea u t r k i u l 

••«Ur»llU« »>»<>. 

M e y e r « Uhren, Bold- und Sllberweren ari ti besten I km: T m f c I 

Carl Meyer, UhrEnexpopt.AnssIgMp. 225 (Bohnen). 

A l l e i n v e r t r i e b 2sn versfctoeD nn»«re« w i r k e n . 
d e n P a t e n t - S t a u b s a u g e r s s e r o i s . 

V V i r l r n t K r ! ( S a u g e n b e i m A u f - u n d a u c h b e i m A b w ä r t s b e w e g e n d e s K o l b e n s . ) 
T 1 1 U l l i l l t r l i U " »T i i • A b s o l u t p r a k t i s c h e r G e b r a u c h s a p p a r a t f ü r j e d e n H a u s h a l t , H o t e l s e t c . 

G r o s s e Z u k u n f t , u n b e g r e n z t e s A b s a t z f e l d . P r i m a E x p o r t a r t i k e l . H o h e r R a b a t t . Nur 

durchaus solvente Herren oder Firmen »erden hemcksiebtigt. 
A l o i s H a n e l , Abteilung Staubsauger, W i e n , IX. Lichtensteiustrasse 9. 

Haus in Windischgraz 
neu, mit schönem Garteu, kleinem 
Laden, 1 grossen und 2 kleinen 
Zimmern, Speis, grosser Kücke und 
Keller, Waschküche etc. P r e i s n u r 
1 0 . 0 0 0 K. Auszuzahlen 5 0 0 0 K, 
geeignet für jedes Geschäf t ; wegen 
der ruhigen Lage auch für Pens io-
nisten geeignet. Auskunft erteilt 

F . A n d re i t« , W i n d i s c h g r a z . 

ßlumenseife 
beim Pressen beschädigt in 

14 herrlichen Gerflehen. 

1 K i l o — 1 2 S t ü c k — K 2 — 

E i n P o s t k o l l i 5 K i l o b r u t t o 

zu K 1 0 — 

versendet franko überal lhin das 

Grazer Drogen haus, 
Sackstrasse 3. 

K a u f e t M 

nicht» anderes fl«jrn 

Ot i f erfeit, Katarrh u. Vcrschlei-
muug, Krampf- u. Keuchhusten. 

a l » di« H'tnlebmedcnscn 

Kaifers 
Brust-Karamelle« 

mit deu „Xrei Tannen". 
^ A A A "ot. beql. Zeuq. 
f i e l " " " nisse b. Aerzien 
_ _ _ _ _ = = = und Privaien | 

verblliyen den sicheren Erfolg. 
Paket 20 und 40 Heller 

! Dose »>0 Heller. Zu hoben bei: 
I Max Rauicher Adler > Apolheke,! 

Schwärzt Jt Co.. Apotb zur ®tann 
hilf in Ci l l i ; Hans S<dniderschiy, 
Apoth. !. qold. Adler in Rann: 
ä. Elsbacher, Kausmann und 
Carl Herrmann in Mar l i Tüffer; 
M. Pospiftet. Apoib. » Mariahits ] 
in Gonodiy: A Plunqer, Salva-

tor Apoihrke, Wind.-Landsberq. 

H e r i l s n b r i l i I I . K o l o i e i i s 

W e l ü , O h e r ö « t o r r « i o h . 

An OtU« uii4 Leis tungsfähigkei t unül>ertroff#»e Herde la Kitten, Km All, I ' o r a r l l a n , M a j o l i k a , 
für HaushaltaBfea, Hotels . Restanratlonen etc . D a m p f k o e h a n U g e n , (»a«korlierliprde und <«»«•. 
Za besisliun dsreb iede Kisenhandluttf , wo «iebt, direkter Versand. Man verlange tlri^iaal-

K o ' O ' f f t s - H f r d f und we i se minderwert ige Fabrikate sur^ck. Katwlog« kostealos 

l f e n z l S c h r a m i u 

Muslkiiistruuicuten-Krzcugcr, Cill i , Grazerstrasse 14 
empfiehlt seine anerkannt puten nnd 

reiswerten Erzontmisie in beaseren 
iolinen, Zithern, GBitarren, Trommeln, 

Mund- n. ZiehhartnonUcas in allen Holz-
und Blechblas-Instromenten. Feinste 

V 

Violinbogen in KTiisater Aaawubl . 
Qaintenrcine Konrirt^uiten, Zithersaiten 

mit Oeaen. 
Alle Reparaturen werden prompt an»-

getahrt nnd billigst bereehuet. 

rtt. iss;. 
t( | t>| ' . Silber. 
p»itj'.tTir K X"—. 
Nr. 1JSS. ®o». 

»o«H*,pitns.Kr«0. 
Nr. I213-««t »«kckr. 
<̂ o.'b, pnn .̂ K 6*50. 
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K a p i t a l 
zu v e r g e b e n z n 4 und 5°/0 auf 
Hypotheken, für Industrielle und 
disting. Personen. Briefe unter 
„Grössere Beträge 5000* an die 
Verwaltung des Blattes. 16989 

Gesucht 
Z I M M E R 

und V e r p f l e g u n g , bescheiden um 
zirka 50 Kronen von jQngerem k. k. 
Beamten per s o f o r t . Anträge an 
Murmayer in Johnsbach. 16993 

Ein guter 

ist vom 1. Dezember an zu ver-
geben. Auskunft aus Geselligkeit bei 
Frau B e b e r n a k, Gaber je Nr. 12. 

Schöner schwarzer 

Neufund länder 
H u n d 

scharfer Kettenhund, sehr guter 
Wächter, ist zu verkaufen. Adresse 
in der Verwalt, des BI. 17000 

Ein Fräulein wünscht eine 

Wohnung 
samt Verpf legung bei anständiger 
Familie ab 13. Dezember d. J . Gefl. 
Anbote unter „Nr. 16990* an die 

Verwaltung des Blattes. 

Maschinschreibunterricht 
erteilt ein lehrbefähigter Maschin-
schreiblehrer gegen massiges Honc-
rar. Anfragen sind zu richten an 

den Stadtamtssekretär Hans 
B l e c h i n g e r. 

Schöne 

Schweinssai t l inge 
för Selchwvrste sind zu haben aus 
Gefälligkeit bei Herrn J a k o b 
M a u r i t s o h , Gastwirt, Schlacht-
h&usrestauration .Grüne Wiese*. 

TOIFL'8 

TALANDA 
CEYLON 

TEE 

S o n n t a g , d e n 27» N o v e m b e r um 4 Uhr nachmittags im 

Zeichensaale der Mädehenbfirgerschule, Grabengasse 10 

Volkstümlicher Universitätsvortrag 
des Privatdozenten Herrn D r . U M I I M M p l t t y 

Ueber Erziehung* zur Kraft und Schönheit. 
(Mit Projektionen). 

Eintritt 2 0 Hel ler . A r b e i t e r 10 He l l er . 

stauration 
zum 7}ubertus" M 
Laibacherstrasse. 

Heut« sowie jeden Sonntag 

F r i s c h e B r a t - , Blut-
und L e b e r w ü r s t e . 

sowie feines Hausgeselchtes 
und Presswurst . 

Für ausgezeichnete Köche, frischet Bier und YorzOguche Weine ist gesorgt — 
Um zahlreichen Besuch ersucht J l Q C i l l W<*ttlttk. 

Biichenstammholzverkaus. 
Die Stadtgemeinde Cilli verkauft im schriftlichen Antragswege nach-

stehende, im Reviere stockende, zum schlagweisen Abtriebe bestimmten 
Botbuchenbestände, samt den darin eingesprengt vorkommenden Tannen, 
am Stocke, im Bausch und Bogen. 

Diese Bestände umfassen ein Area von rund 45 ha und beinhalten, 
von 15 cm Brusthoben stärke aufwärts gemessen, rund: 

a) Buchenholz 9700 m3 

b) Buchenbrennbolz 10700 m3 

c) Tannennutzholz 1880 m® 
Der Abtrieb dieser Bestände hat in fünf (5) der Fläche nach mög-

lichst gleichbleibenden Jahresschlägen zu erfolgen. 
Die näheren Verkaufsbedingungen können beim städt. Waldaufsichts-

ausschusse in Erfahrung gebracht werden. 
Wohlversiegelte Anträge mit der Aufschrift .Buchenstammholz-

verkauf am 1. Jänner 1911* belegt mit einrm Vadium von fünf von 
Hundert in Barem, ic Sparkassebücheln bezw. pupillarsicheren Wertpapieren 
unter besonderem Verschlüsse, auf die ganze Holzmenge lautend, werden 
beim gefertigten Stadtamte bis 3 1 . O e i c m b e r 1 0 1 0 spätestens 
5 Uhr nachmittags, entgegengenommen. 

Ueber die eingebrachten Anträge entscheidet der Gemeinderat der 
Stadt Oilli, welchem auch die Annahme oder Ablehnung der Anträge frei 
vorbehalten ist. 

Die gedachten Waldbestände befinden sich von der Bahnstation Cilli 
ungefähr 41/, bis 5 Kilometer entfernt, in einer Seehöhe von 360 bis 
620 Meter, in leicht bringbarem Terrain. 

S t a d t g e m e i n d e C i l l i , am 16. November 1910. 
Der Bürgermeister: 

Dr. H. v. Jabomegg. 

Gichtleidende: 
Oefffent l icher Dank ! 

Verlor mein langjähriges Gichtleiden vollständig schon nach 
einem Gebrauch von acht Bädern mit Meschnarks Badesalz 
„ P o d a g r i a * . M. L. Gras. 

Eisolg schon nach 3—4 Bildern, auch bei langjährigem 

ü ^ ä ? ' « t - n u . 

C r a i r r D r o g r n b a u « , G r a z I . 
In jeder Apotheke, Drogerie erhältlich. — In Wien : Alois 
Knorr & Co., III . Steingasse 37. Gottlieb Voitb, III. 

Schw»lbengas<ie, M. Wallace. I. Kärntnerstrasse. Packet K 1 — 

Rauhe aufgesprungene Haut, 
Unreiner Teint, ist nur mit 

Ahra-Greme 
zu beseitigen. 

Angenehm im Gebrauch, enthält 
kein Fett, wird nicht ransig. 

Tiegel zu 1, 2 und 5 Kronen im 

Grazer Drogenhans, Sackstrasse 3 
in C i l l i : Drogerle Fiedler. 

PIOss-Staufer-Kitt 
klebt, leimt, kittet Alles! 

Zu haben bei: Moritz Kancb, Gtaaband-
lnnjr, J. Wainer'« N M b s . , G l u k u d l n g 

W O H N U N G 
bestehend ans 3 Zimmer. Dienstboten-
»immer, Küche, Badezimmer, mit Garten 
ist ab 1. Jänner 1911 oder anch früher 
zn vermieten. Auch ein nettes M o n a t s -
( i m m e r mit schöner Aufsicht kinn 
sogleich vermietet werden. Zu erfragen bei 

Sparkasse-Sekretär P a t z . 

S(ock-€o£nac 
Medicinal 

g a r a n t i e r t e c h t e s 
Weindes t i l l a t . 

E i n z i g e Cognac-Dampf-
brennerei unter staat-

licher Kontrolle. 

€ « m l 8 A * S l o r k 
Barcola. 

Die k. k. Versuchsstation 
überwacht die Füllung und 

plombiert jede Flasche. 
Ver Nachahmungen wird gewarnt. 

Uebera l l zu h a b e n . 

Bierdepot der Brauerei Götz in Cilli 
empfiehlt ihr vorzügliches pasteurisiertes 

Märzenbier»Flaschen 
(Original f&llung). 

Der Verschönerungsverein der Stadt Cilli 
v e r k a u f t 

500Stück schöne 

Rosskastanienstämme 
3- bis 8jährig, aus eigener Baumschule. Anfragen 
sind an den Vereinsökonomen Herrn Otto KUNter 

i in C i l l i zu richten. 16994 

tjrflt die Schriflleitung verantwortlich: Guido Schidlo. Drucker, Verleger, Herausgeber: BereinSbuchdruckerei .Celeja" ia Eilli. 


